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Der erste Aufzug .
Erster Austritt .

. Der Graf vonEssex , der Graf von Salisbur - .
Essex .

welcher Salisbury stell allen Zweifel ein,
^ <5re liebt mich , und ihr Zorn wird reicht zu stillen

) as Glück, das mich verfolgt,will mich noch bester drücken ,iw mir nicht gleich den Tod , mich zu erlösen , schicken.
Asvar bin ich nur gequält , daß selbst der Neyd den Zahn

n mir , und meiner Ehr und Lügend wetzen kau.
ein grosser Mann , wie ich, ist schuldig zu benennen .
5 muffe mich so gar kein Argwohn treffen können :

l ^enn das , was ich gethan zur See , und auch zu Land -
lischt bey dem Britten mich schon sehr genug bckandr .

ch habe so gedient , daß ich nach dem Verklagen ,
^ nv der Beschuldigung der Feinde nichts darf fragen ,nd glaubte den Betrug so gar die Königin ,

w weiß ich , daß ich doch dem Sraat zu nöthig bin.
User weiß schon meinen Arm und Thaten hochzuschätzen ;r weiß, verlohr er mich , das sey nicht zu ersetzen.

GüliSbury .
ch weiß , was unser Reich durch deinen Sieg erlangt ,
i»

der Thron m voller Hoheit prangt »u «ethau ; Wo steht man solcheSrutzur ,
ue. - reich - und Königen , wie du bewiesen , nützen ?
edoch bey aller Muh , bey aller Wachsamkeit ,

^
muh nur nicht gar zu fest, du seyst in Sicherheit .



Je mehr die Königin dich in den Stand gesetzet, - r i

Daß jedermann dein Glück für unumstößlich schätzet ?
Je mehr sey stets in Furcht , daß dein zu stoltzer Geist
Aus der beschämten Brust ihr alle Liebe reißt .
Dich wird der gantze Hof , und wer dich, ehret , fliehen , ^
Sobald , als sie nur wird die Hand zurücke ziehen . A
Schützt Lugend und Verdienst,und hilft uns aus derNoE
Wann uns ein naher Fall , ein nahes Unglück droht ?
Wie leicht ist es geschehn ? Won solchen Unglucks - Fallen ^"
Kan uns die gantze Welt sehr viel Exempel stellen.
Drum bitt ich dich mein Freund um alle Lieb und Treu . . Sie

Essex . A
Du willst , daß mir , den man schon scheute, bange sey ?
Ja ,ja man klagt mich an ; doch durch mich tsts geschehet
Daß wir gantz Engeland in solcher Hoheit sehen.
Mein Arm hat es gethan ; der hat mir Ehr und MachD « !
Und den erhabnen Stand , da mich nichts sturtzt , gebracht >'

Mein Anseht , kan ja wohl die schwachen Feinde zwingeHn
Es hat mich gnug gekost , es bis dahin zu bringen . Ou

Galisbury . .
Man fürchtet uns durch dich : durch dich blüht unser StaLA
Allein bey allem Blut , das dichs gekostet hak, L,;
Nennt man es eine Pflicht ; Doch wo ern Diener fehlet "
Da wird nie sein Verdienst , nur sein Versehn , erzähle !
Man sagt , daß man im Reich sehr viele Feinde sieht , rva

Die sich durch List und Ränck,und Grifum dich bemuhk
Daß Gras von Tyron dir noch täglich Briefe sendet ,
Auf dessen Freundschaft du sehr vielen Fleiß gewendet , »n >
Man sagt , daß Irrland sich, und seiner Pflicht vergißt , lud

Daß du ihm beyzustchn ein Mit - Rebelle bist-
Man führt schon Zeugen an ; man will dich überzeugen .

Essex . U
Muß den mein Kläger nicht bey meiner Unschuld schweiget?"
Wann dann der Graf , der jetzt hier so verdächtig fchemt ,
Gantz Irrland und zugleich sich auszusnimen meint ?
Wann "es durch ibn geschäk , daß beyde Friede machten, ^ -
Wa' r denn dies Merck nicht für sein Meisterstück zu achten «"

Er



§r haßt die Frevler auch, den Kaleg,den Coban ,
»lud wünscht , daß nebst Cecil man sie benagen karr.

8 §r haßt die , welche sich bey falschen Schmeicheleyen
' Nur auf den Untergang des gantzen Staakes freuen .
, Oen bringen sie gewiß. Und unsrer Königin
^bringt keiner , daß sie ihr nicht treu sind, in den Sinn .

». «Kur ihnen folget sie , sie lasset sich in allen ,
Was nur ihr Hochmuth ra' ht und fordert , Wohlgefallen .

^Ourch andrer Untergang erheben sie nur sich.
Salisbury .

. Sie sorgen für sich selbst,letzt sorge du für dich.
Was hat dich aber wohl vorgestern doch beweget /

. Oaß du um den Pallast so vieles Volck geleget /
„^) a Henriette just an Jrton sich verband ?

Essex .
ichpaß ich diß Mittel doch nicht früher schon erfand ,
chj ) ! hatt ich stakt des Volcks,das Furcht undDrohen trenen ,
zxDn qantz vollkommnes Heer zum Schloße bringen können !

durch Feuer und durch «schwerd , und was die Wuth er-
dacht ,

. . Hätt ich mich qantz gewiß zum Meister da gemacht .
Allein es ist geschehn , mein Unglück war gcschwohren ;

, ^lück , Ehre , Hoheit , Rang , und alles ist verlohren .

siel Galisbury .
Was lehrt mich dieser Zorn ?

t. Essex .
Daß ein geheimer Brand

lln Henrietten mich vor langer Zeit verband ,
t, lnd daß ihr lunges Hertz , so mir nicht abgeneiget ,

Nir , daß es wiederum mich liebe , gnug gezriget .
N. Galisbury .

Nit ihr verbindet la der Fürst von Jrton sich,
„ „ lnd dennoch druckst » wohl ? « - -

m Essex ." " Dieß Band befremdet dich.
hör das Geheimniß jetzt : Es ist darum geschehen ,

. »LestHenriette mich nicht wolte fallen sehen « .
A z Slk



Sie kennt das Innerste von unsrer Königin , D
Lind weiß , wie lmüg rch von der grliebet bin. D>
Sie muste jederzeit für diese mit mir sprechen . D>
Sie wolle meinen Sinn,rmd kont ihn niemahls brechM
Sie sah- daß ihre lieb mich blos dahin gebracht , Hi
Haß lch die Konigm aufs äusserste veracht . D>
Um keinen falschen Grund des Argwohns mehr zu gönneCi
Vermählt ste «ich . . . Wer hätt doch darauf beuchen kenne
Jetzt merch ich, daß sie m- r dieß angedeutet hat , M
Wann sie die Königin so sehr bey mir vertrat ; D
Doch wann sie genug gesagt ; gereut sie Zorn und DreuEi
Wie wußt ihr za' rtlichs Hertz mich wieder zu erfreuen ! W
Nur , da ich weggereißt , verscheucht sie sich. Allein Ö
Sre muß aus lieb um mich ihr eigner Hcncker seyn.
Sir liebte mich gewiß , und bat zu dem Entschließen
Mir gantz gewiß ihr Hertz recht mit Gewalt entrissen
Ich horte diesen Schluß ; wie weh hak er gethan l II
Dieß Band zu trennen , legt ich nur die Waffen an. I ,
Es hatte Wuth und Zorn mich gckntzlich eingenommen,Jl
So sah mich jedermann vor diese Thore kommen . S
Ich suchte mieden Schatz,den man mir jetzt entwandt H,
Wcrn ich kam zu spat ; er war in fremder Hand .
Der Fürst , um weichen mich die Eyfcrsucht so gua' lek ,
Hatt ' Heimelten weg , und war mit ihr vermahlet . W
Hab ich zu viel gethan ? heißt man mich lasterhaft ? S
So werd ich blos , weil ich zu sehr geliebt , gestraft .
Nur dieses quahlet mich , daß ich selbst durch mein Stell
Dem Jrton stete Lust und Ruhe muß erwerben . ,

Galisbur ^ , ^

Der Schönen Treflichkeit verdiente dieses zwar
Daß , da du sie verlohrst , es dir empfindlich war , D
Doch alles schickte sich vorher , dich zu vergnügen . W
Warum hast du die Glut , da sie dich liebt , verschwieDJ
Du kennst die Königin , wie heftig liebt sie dich ? G
Sir kommt dir ja zuvor - - - A

Essep . D
So eben drükt sie mich. L

Was hilfst mir alle Gunst ? Soll mir die Freyheit sehleiV
Den Vorwurff meiner Treu mir selber zu erwählen ?



Da sie mich so geliebt , verholt ich jenen Brand ,

Den Heimelte stets für mich gefährlich fand .
Die Schöne der Gefahr vollkommen zu entreiffen ,

chMust die vonSuffolc bloß was mich entzündet helffek .

Hier ließ die Kvnigm sich eyfersuchlig sehn ,
Die Tuffolc muste fort aus ihren Augen gehn .

ineEie ward vom Hof verbannt ; Das schien nur nun zu
nu . zeigen ,

Mtt welcher Sorgfalt ich mein Lieben mußt verschweigen .
Du siehst die Frucht davon , du kennest meine Qual ,

erEin Nebenbuhler wird der Schonen Ehgemahl ,
n! vnd die Undankbare kau sich dem Irton schencken-
r O Himmel

Salisbury .
n Jetzt mußt du nrcht mehr an S,e gedencken .
en Estex .

Ich ? Sie vergessen ? Nein . Das wird wol nrcht geschehn ,
r. Ich muß die Schöne noch , die Strafens werthe sehn.
n. Jch warte hier auf sie. Seit dem gezwungnen Trennen

Seit ihrer Ehe hab ich sie nicht sehen können ,
idt Hat sie mich nrcht gehört , darum so will ich «hr . . .

Salisbury «
k-, Hier komt sie eben selbst. Leb wohl ! ich geh von hier :

Wie groß dein Hertz das Glük der Unterredung achtet .
So dencke , daß man dich am Hof zu fallen trachtet .

erl Zweyter Austritt .
Die Fürstin von Jrron . Der Graf von Essex .

Fürstin .
Dein Unglück kommt von mir ; von deiner Seelen Pein
Wird meine Hochzeit wohl , die einzge Ursach seyn. ^

MJch qua' le mich um dich. Nie hatt ich wünschen können ,
Mich schöner , als von dir , und mehr geliebt zu nennen .
Was zärtlich lieben heißt , wie hoch die Liebe steigt .
Das alles hast du mir wohl tausend mahl gezeigt .
Dein Hertz war emsig wein ; dein zärtlich treues Lreben

hlEerdient eS, daß ich dir mein Hertz ? gantz verschrieben .
A 4 Ich



Ich hatt es auch gethan ; Ich fühlte Trieb und Lust , I
Mein mir war die Glut der Konigin bewustz U
Der Lohn der Tapferkeit , den du dir zugezogen , L
Mb den sie dir geschenckr , zeigt wie sie dir gewogen - L
Sre lieht voll Eyfersucht ; und welcher die nicht scheut ,
Dem ist der nahe Fall und Untergang bereit . O
Der deine war gewiß ; Von mir ggntz eingenommen L
Wär dir wohl die Gefahr nie in den Sinn gekommen » S
Du räumtest gar zu viel der Liebe zu mir , ein. F
Drum muste dir durch mich davon grholffen seyn.
So lange dich das Glück mich täglich ließ betrachten , N
So hast du jener Zorn wohl nimmer wollen achten ; T
Und manch verborgner Feind , der deine Hoheit kränckhT
Der dir zu schaden sucht , der dich zu stürtzen druckt r S
Hatt deiner Liebe Fehl , dein zärtliches Bestrebe », L
Als einen Hochverrath und Frevel angegeben . T
Damit dir ferner nun , der Neid nicht schaden kan. V
So hab ich meiner Rnh und mir selbst weh gethan . T
Nur dieftHeyrath konnt dir deine Ruhe bringenS
Ich ward dir ungetreu ; Wie must ich mich nicht zwinget D
Ich riß mir selbst mein Hertz durch diesen Zwag entzweit
Beklag dich , wo du glaubst , daß Klagen nöthig sey. E

Essex . ?
Ja ich beklage mich. In allen deinen Gründen I
Ist nichts , was deinen Schluß entschuldiget , zu findewT
Denn , hättest du geliebt , so kennlst du den Verdruß , Z
Wenn man das , was man ehrt , auf ewig missen muß,Ai
So haltest du gesehn , daß man die grösten Plagen S
Viel eher , als was du mir auflegst , kan ertragen , u.
Dein hartes Beyleid hat mir diese Qual gebracht , S
Und mir an statt der Furcht , die Noth gewiß gemachk - D
Was kan mir jetzt mein Glük und alle Hoheit nützen ? E
Was wünscht ich vor ein Gut , als dich nur zu besitzen
Vielleicht auch , daß ichs wol , trotz selbst der Königin ^
Daß es mw worden wär , nicht gäntzlich unwerth biW
Wer wird wol sonst , wie du , den Liebsten so vcrliehrenD
Du tpilst mich , dieses ftp nothwendig , überführen . M

Ich



! Ich ehre doch die Hand die mir so weh gethan ,
Mein du findest nichts , daß mich ' bereden kan ,
Daß , da dir Hand dein Hertz an einen andern giebet ,

- Du jemahls mich so sehr , als wie du sagst getiehet .
ttt , Fürstin .

O Graf ! O könte doch bey meiner herben Pein ,
i Dein harter Borwurf nur in etwas billig seyn ?
i» So würde mich gewiß in meiner bangen Seelen ,

Furcht , Lieb und Schuldigkeit nicht so empfindlich
quälen .

, Wie könte gegen dich die Liebe weiter gehn ?
Du hattest sie verdient , ich darf sie wohl gestehn -

rckhDa Essex nur fern Hertz , sein grosse - Hertz verschrieben ,
: So war es doch wohl werth eS wiederum zu lieben .

Das ist noch nicht genug . Ich bin zwar nicht mehr mem,
Doch mustu noch so stark von mir gelrebet seyn.
Mich kan selbst mein Gemahl nicht gnug darzu verbinden ,
Die Mittel , dich nicht mehr zu ehren , auszuffnden .
Sich ! ob mein Unglük nicht weit mehr als demeS ist ,

gen Weil du kein ander Hertz zu lieben schuldig bist.
wqUnd quält dich der Verlust , daß man mich dir entrissen ?
>. So darfst » wenigstens aus Pflicht nichts anders küssen.

Mein das bringet mir noch nicht genug Verdruß ,
Daß ich das , was ich lieb , aus Pflicht nicht lieben muß.
Ich muß zu meiner Qual mich selbst dahin bestreben ,

! tN<D) em der mir nicht gefa' llt mein Hertz zu übergeben .
>> Siehst » den harten Kampf der Ehre , Lieb und Pflicht ,
>k" And was mich wohl mein Sieg bisher gekostet nicht ?

Siehwie empfindlich mich so viele Schmertze » qualm ,
Und laß mich wenigstens den Entzwek nicht verfehlen .
Es ist , daß ich mir selbst geschadet , blos geschehn ,

yr . Dich bey der Königin in steter Gunst zu sehn.
>? Sie selber ließ es oft , daß sie dich liebet , wissen ,
en Wediene dich der Gunst , sie wird dir helfen müssen.
MMan sckwartzet dich bey Hos , bey aller Tugend an ,
v»Und sucht , wie man durch List dich endlich ' stürtzen käst,

renDie Ehre fordert es , du must nach allem fragen ,
' Und alle - , was du weist , dich zu entschulde sagen ,
ch A 5 Essex »



Essex .

Ich mich entschuldgen ? Ich ? Wo meine Tugend sprich ^
Da schadet mir doch wohl auch die Veriaumdung nichtE
Nur meine Unschuld muß an meiner Stelle svrechen ,
Und meiner Neider- List n. Anschlag unterbrechen . U

Fürstin .
Ja du bist groß , berühmt , da ist kein Unterthan
Der sich so vieler Ehr , als wie du , rühmen kan. G
Mein je mehr das Glück dir Hoheit sucht zu schenken, ^
Je öfterer mustu an deinen Fall gedenckcn .
Mit Inland hat man dich schon wurckltch in Verdachts
Und daß du neulich erst den Aufruhr hast gemacht , tz
Und daß du den Pallast mit Mannschaft so vermessen . . . W

Effex . U
Die Liebe wird gewiß den Fehler me vergessen ! A
Der Fürst wird dein Gemahl , dtß hör ich , und dabey x
Steht mir doch dieses Band zu trennen nicht wehr frey . E
Ach warum blieb so lang die Untreu mir verhohlen ? ^
Ich wäre nimmermehr , und wenn du' s gleich befohlen ^
So still - - - Es ist zu spat . Ich will der Konigin A
Wohl nie gestehn , warum ich so gekommen bm. §
Sonst müst ick ihr zugleich , daß ich dich liebe , sagen ,
Und darauf würde sie dich gar von Hofe jagen .

Fürstin . E
Es glaubt die Königin , der Auflauf sey geschehn A
Dick nur auf ihrem Thron u. sie gesturtzt zu sehn. -
Man Hort schon Zeugen ab , die dich beschuld gen muffet ^
Und Lügen u. Verdacht wohl anzubringen wissen. A
Durch Naleg u. Ceeil wird aller Fleiß gethan . . . . —

Effex -
Ich seh sie jederzeit als knechtsche Seelen an , D
Und ihre Bosheit kan mir doch wohl nimmer fchadeiL
Mich kennt die Königin ; ich steh bey ihr in Gnaden . D

Fürstin . D
Der traue nicht zu viel - Dem großes Laster ist , B
Daß du zu kalt -gesinnt bey ihrer Liebe bist. M
Die Untersuchung soll , weil sie' - besthlt , geschehen . N

Essex .



ElüMlIWlj .
Eff - kE

cichDas Wetter , das sich zeigt , wird bald vorübergehen .
ichtES sind nur Drohungen , wobey die Kraft gebricht .
, Fürstin .

Man nahm dich in Verhaft ?
Essex . ^

Dis Fürstin thut man nicht.
Gcscheh ' s so künte man das Unglück nicht vermeiden ,

bn,Daß selbst der gantze Staat darunter müsse leiden «

» Fürstin «
achlJs ? gleich die Ko- ugin dir ietzo noch geneigt ,

So hüte dich , daß sie dir ihren Zorn nicht zeigt.
«" Verbittre sie doch nicht , sie wird dich rüsten lassen ,

Und geht dein Stoly zu weit , so muß sie dich ja hassen.
Dich nur zu warnen ists , was mich jetzt zu dir treib ;

kl) Du must ihr schmeicheln , Graf ! ist dir dein Leben lieb -
rey - Es wird mir Pflicht und Ehr hinfort im Wege stehen ,l- Dich , den ich gar zu sehr geliedet , mehr zu sehen.
stc »Doch da ich bishrerher das Meiste schon gethan ,
" Acht ichs als meine Pflicht , wenn ich dich retten kan ,

Daß ich den Rest - « -
Essex .

Verzeih ! wann du mich retten wollen ,
So hattstu , was geschehn , nicht unternehmen sollen.
Wie gab die Zärtlichkeit zu meiner Marter zu ?
Daß , da sichs schlieffen ließ >- - Wie ungerecht bistu ?

WJetzt wirstu allerest zum Mitleid angetrieben ,
Warum nicht , da du mir den Lodes - Spruch geschrieben ?

, . Die Liebe , dje ich jetzt nicht mehr vergessen kan - «-

Fürstin .
. Die meme Ehr verletzt , drum denk nicht mehr daran .

EkDie Königin befahl dis Eheband zu schlieffen ,
en - Mein Ncin , hätt unsre Glut zugleich verrathen müßen .

Dir droht ein harter Sturm , das Wetter thurmet sich,
/ Bezwing dein grosses Hertz , und weich , ich bitte dich.

Was werden nicht nach dir für stille Seufzer gehen ?
WOencke nur an mich , doch ohne mich zu sehen

sex. Drei



Dis Schmeicheln - «« kebe wohl ! Ich weiß nicht was ich
thu .

Ich sehe , denn Cecil kommt eben auf dich zu»

Dritter Austritt .
Graf von Essex , Lecil .

Cecil .

Dir last die Königin , durch mich die Nachricht wissen ,
Daß du m einer Stund wirst zu ihr kommen muffen .
West dein Bezeigen ihr wohl einigen Verdacht
Davon du selbst den Grund am besten weist , gemacht .
Du selber aber wirst dabey nich muffig bleiben ,
Ihr dieses aus dem Sinn vollkommen zu vertreiben .
Ich zweifle gar nicht dran , es werde dir gantz leicht ,
Daß aller Argwohn bald der vorgen Ruhe weicht
Ich weiß es freylich nicht , was ihn bey ihr erreget ;
Das weiß ich , daß ihn bald die Unschuld niederschlaget «
Mein Herr , ich seh mich dich zu warnen schuldig an ,
Weil es dir tapfrer Held vielleicht jetzt dienen kan ,
Ich würde mich dabey vollkommen glüklich schätzen ,
War ich geschickt , dich gantz in Sicherheit zu setzen.

Mich wunderts , daß mein Glü' k dir so zu Hertzen geht l
Da manchem nun mein Wohl aus Neid im Wege steht.
Da man mich richien will , so bringt es mir Vergnügen ,
Daß ich dich doch dabey zum Richter werde kriegen ,
Deß Lugend ich schon kenn. Allein erzähle nur ,
Es ist dir doch bekannt , was geht bey Hofe für ?
Die sich mit dir zugleich um meine Hoheit kranken ,
Was werden die von mir vor Laster wohl erdenken
Da man mrch stürtzen will ? Was stimmt die Bosheit an ?
Was ists , das mich dafür am besten schützen kan ?
Du weißt doch alles , sprich ! Ich kan vostkomen schwelgen ,
Und habe Grund dazu viel Vorsicht zu bezeigen .

Lecil .
Wie ungerecht nimmst du die treue Warnung an ?

Die , da das Unglük droht , dirietz » dienen kan.
Doch
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Doch weil dein grosser Geist sich gar zu hoch versteiget ,
Und daß du fehlen kanst schon manche That bezeuget ;
So must du doch vor den als deinen Richtern stehn .
Die Engeland erwählt , dre deine Fehler sehn.
Zwar ich kau freylich nicht , was du verbrochen , finden ,
Doch diese lassen sich durch nichts die Augen binden .

Essep .
Wie mancher ist im Reich , der Recht und Tugend ehrt .
Und daß die Königin ihm folget , billig wehrt ;
Es sind noch keuche da , die , wann sie mich verklagen .
Das Böse zwar von mir , doch sonder Absicht , sagen .
Doch Ralcg und Coban , vielleicht auch selber Du ,
Und wer so ist als ihr , gehören nicht darzu .
So lang ich Effex bin , sollt ihr umfimst beginnen
Durch Unrecht , Geitz , Gewalt viel Guter zu gewinnen ,
Ich geb es nimmer zu, daß ihr im Glucke lacht ,
Dem Land und Wölk die käst gedoppelt schwerer macht .
Ihr mögt die Bürger jht verfolgen , pressen , drücken.
Es wird sich alles noch sie zu befrepen schicken.

Lecil .
Der Eyfer , der dich jüngst , zu grossen Thaten trieb ,
Zeigt , baß der Bürger dir recht sehr besonders lieb .
Doch bist du noch so hoch , durch Glük und Zeit gestiegen ,
So must du doch einmahl dem Schiksaal unterliegen .
ES ist Gefahr vabep .

Essex .
Ja ich gesteh eS dir .

Mir kommt mein jetz ' ger Stand selbst sehr gefährlich für .
Kommt ein verirrter Fuß denn gleich einmahl zum Gleiten ,
So wird sein Fehltritt doch nichr gleich zu Grube leiten .
DaS Unglück , das mir droht , wird bald vorüber gehn ;
Dann soll rhr Schmeichler mich gewiß mit Schrecken sehn.
Die , da sie, daß ich stets die kaster hasse , wissen ,
Sich selber zu erhöhn , mich erstlich stürtzen mügem

Lecil .

Die Warnung die ich dir A O
Essex .



^ . Die Warnung nehm ich an
So Wert, als lch bey dir der Freundichaft trauen kan.
Allein was druckst du denn , und was will dir vergönnen ,
Dich meinen treuen Freund so unverschammt zu nennen ?
Nenn ging ich einen Bund mit solchen llemhen ein ?
Nie niederträchtig , falsch und voller Bosheit seyn.
Nie Recht und Billigkeit , und die Gesetz verlachen ,
Und sich durch andrer Fall allein ihr Glücke machen .

, Lccil . „
Ich höre deinen Stoltz gar sehr gelassen zu.
Denn da ich weichen muß, so setzt mich das in Ruh ;
Daß , da die Königin dich selber schuldra nennet ,
Und bemen Frevel weiß , Sie mich unschuldig kennet -

Essex .
Ich weiß , daß ich von dir bey ihr verklaget bin ;
Allein verfuhrst du auch so alcich die Königin ?
Es kostet mich ein Wort , so will ich die noch sehen ,
Die mich letzund verklagt , bey mir um Gnade flehen .

Lecil .
So nehm die Rache mich denn gank vollkommen ein !
Der Stoltze pocht zu sehr. Er muß gestürtzet seyn.
Wohlan ! So will ich denn hinfort nicht länger schweigen,
Dem mir gedrohten Fall sorgfältigst vorzubeugen .

Ende des ersten Auszuges .

Der zweyte Außügl
Erster Auftritt .

Elisabeth , Tilney .
Elisabeth .

Nein , du benimmst mir nicht den schmertzlichen Verdacht «
Weil er mich haßt , bar er sich strafens werth gemacht «
Er bat die Frevcltbar deßwegen vorgenommen ,
Weil er um , was er liebt , die Suffolc ist gekommen .
Sprich du ihn von der Schuld und S krMe nur nicht frei ),
Weil ihm , wie sehr ich ihm verehr , unwissend sey.

Mein
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Mein Mund und Auge hat Ihm Zeugniß gnug gegeben ;
Ich wünsche nur , um Ihn , von ihm geliebt zu leben .
Warum mißbilligt ' ich doch sonst wohl seine Wahl ,
Als weil ich ihm dadurch nach mir zu sehn befahl ?
Wie war ich nicht bemüht , chm mit geneigten Blicke «/
Warum mir dieses Band so mißfiel , auszudrücken ?
Er weiß es , daß ich ihn nicht höher lieben kan.
Der Suffolc wegen nur legt er die Waffen an ;
Und weil ich die verjagt , so kan er sich mchr zwingen ,
Was sucht er wohl als sie auf memen Thron zu bringen ?

Tilney .
Und sieht dein Argwohn ihn auch noch so schuldig an ,
So glaub ich : daß man ihn noch wol vertreten kan.
Wirb auch sein grosses Hertz , die Lugend , die ihm eigen .
Der Staat , den er gerekl ' t , ihn zu verlheidgen schweigend
Riß ihn die Suffolc gleich , sie zu verehren , hin ,
Wenn wirbt ein Unterthan um seine Königin ?
Ja fühlt er auch die Glut , muß er sie nicht ersticken ?
Und muß die Ehrfurcht nicht die Liebe unterdrücken ?

Elisabeth .
Da wird die Majestät und Hoheit nichts geacht ,
Da so viel Tresiichkeit Ihn liebens würdig macht .
Und hemt die Ehrfurcht gleich den Ausbruch von der Liebe,
So mehret doch der Zwang die Zärtlichkeit der Triebe .
Warum legt denn der Graf die Blödigkeit nicht ab ?
Da ich ihm selbst darzu Gelegenheit gnug gab ?
So aber möcht ich itzt für Scham und Schmertz vergehen
Ihn , den ich so geliebt , so unbewegt zu sehen.

Tilney .
Was aber ist es denn , wenn er nun wieder liebt ,
Worzu ihm diese Glut so grosse Hofnung gibt ?

Elisabeth .
Was ihm die Hofnung gönnt ? was würde sie mir gönnen ?
Als meinen Schatz zu sehn , getreu und still zu brennen .
Betrübter Fürsten «Stand ! der mir die Ruhe raubt ,
Und mir mein Liebstes selbst zu wählen nicht erlaubt .
Denn , daß mir mein Gemahl auch gleich an Hoheit wäre .
Das cha' t ich nimnm mehr , da lme Stand und Ehre . ,

2H



Ich weiß , ich mutfte ihm , dadurch ein Grosses M,
Daß er mich liebe » soll , daß er nichts hoffen kan.
Denn , lieben ohsie Frucht , quählt treu gesinnte Hertzen Z
Doch dieses weiß er auch , ich theile seine Schmertzen .
Da mich mein hoher Stand mich selbst zu martern zwingt ,
So ist, daß er diß weiß , was mir Erleichtruna bringt .
Er klag um mich und sich, und wisse nur zu lieben .
Allem er hat sein Hertz schon anderwärts verschrieben ,
Er ist ja selbst so blind , und gibt die Königin
Um die , die ihm gefällt , selbst »«bedachtsam hin .
Jedoch er fürchte sich; wird einst mein Zorn entbrennen ,
So werd ich ihn vielleicht sobald nicht stillen können .
Noch halt ich ihn zurük ; doch wieß er diß dabey r
Zu sehr verletzte Lieb zeugt endlich Raserey .
Dann steh ich nicht davor - - -

Zweyter Auftritt .
Elisabeth , die Fürstin , Tilney «

Elisabeth .
Was wird die Fürstin bringen ?

Karrst du des Grafen Stoltz durch deine Sorgfalt zwingen ?
Hast du mit ihm geredt ? Sprich , wie die Sachen stehn?

Fürstin .
Er ließ sich gegen dich gantz ehrehrbietlg sehn.
Sein Arm ist dir zu Dienst ; ihn soll nichts mehr erfreuen ,
Als weder Feind , Gefahrnoch Müh um dich zu scheuen.
Doch seiner Unschuld hat nur dieses weh gethan ,
Daß man sie ohne Schuld bey dir verkleinern kan.
Er maa kein Frevler seyn , und kein Berra ' bter heifferr ,
Die Rahmen schienen ihm das Hertze zu zerreissen -
Daß der Verleumdung Raum von dir vergönnet wird .
Das schmcrtzt ihm gar zu sehr - - -

Elisabeth .
- - - - - - So hab ich mich geirrt ?
So darf er den Pallast gantz ohne Scheu verletzen ?
So heißt der Aufruhr nichts , und ist gering zu schätzen ?
^,a , daß er Inland gar mir aufzuhetzen weiß ,
Gibt seiner Lugend wohl den aüergröstm Preiß ?

pniuß



Omuß mir Lieb und Furcht das bange Hertz zerreiffen .
Um eine » Frevler nur nicht frevelhaft zu heissen ?
Und da er memen Tod und mein Verderben sucht .
Das er verdient , so «st mein Enfcr ohne Frucht ?,
Muß meine Zärtlichkeit denn nur dem Frevler nutzen ?
Und den , der mich so hoch beleidigt , itzt noch schützen ?
Allein er soll auch sehn , daß ich noch Konigin
Und grausam gegen die , die mich verachten , bin.
Er will ja nicht sein Glükund meine Lieb erkennen ,
Wohlan ! so schweige die , so soll mein Zorn entbrennen ;
Bis hieher duld ich qnugBey dem was er gethan ,
Sah ich nur sem Verdienst , nicht seinen Frevel an.
Itzt will der Stoltze gar die Hand zur Crone strecken :
So fall er l andere zum mindsten abzuschrecken .
So zeig ich auch der Welt , die ietzund auf mich sieht ,
Was Frevel und Verrath für Straffen nach sich zieht .
Er zwmgl mich ja dazu . Wohlan : eS soll geschehen .

Fürstin .
Beschließt du , dem , der ihn verfolget , beyzustehen ?
Bedenke selber doch , O Ksmgin ! wie wett
Geht gegen seinen Ruhm nicht Bosheit , List , und Neid ?
Es scheint , er hat gefehlt . - - -

Elisabeth .
- * Er hat sich sehr vergangen .

Man hat , Ihm den Proceß zu machen , angefangen ,
Die Zeugen abgehört ; Jetzt stehts bey mir allein ,
Ob er soll ausgeführt , der Graf verurtheilt seyn.
Er denke darauf , den. sonst - - »

Fürstin .
Kan , da er nichts versehen ,

Die Klage nicht aus Neid und Voßheit nur geschehen ?
Elisabeth . .

Der Himmel gebs ! Allein die That ist zu bekannt ,
Er kam in den Pallast mit frech bewehrter Hand ;
Und wär der Pöbel ihm nach Wunsch zu Hülfe kommen ,
So hätt er gantz gewiß denselben eingenommen .
So wär mein Zepter weg , mein Thron in seiner Machft

B Für -



Fürstin .
Vielleicht betrügst du dich , und hast zu viel Verdacht .
Allein gesetzt , daß er den Frevel ausgeübet ,
Wrll diese seinen Tod , die ihn so sehr geliebet ?

Elisabeth .
Erinnre mich nicht mehr an die verhaßte Glut ,
Die ihm zu seiner Straf ttzt selber Schaden thut .
Denn dieses muß ich dir zu meiner Schmach gestehen ,
Daß ich ibn sehr geliebt ; doch darf ich darauf sehen ?
Die Suffolc liebt er nur : Die Suffolc nahm ihn mir .
Die zieht er meinem Blut , und meinem keben für.
O ! must ich denn nur bloß zur kindrung meiner Plagen ,
Die Nebenbuhlerin von meinem Hofe jagen ?
Warum erfand ich nicht die allerschwehrste Pein ?
Und kont ich dazumal denn nicht ein Wütrich seyn ?
Nur meine Gütigkeit erwekt nur diese Smertzen :

Fürstin .
Doch herrscht die Liebe auch gewiß in Suffolcs Hrrtzm ? ^
Hat sie den Effex lieb und dir zu nah gethan ?

Elisabeth .
Ich seh sie als den Grund des großen Leidens an .
Daß sie sich lieben laßt , und daß sie wieder liebet , .
Ist mehr als wenn sie selbst Verra ' hterey verübet .

Fürstin .
Zwar widersprech ich nicht . Ceeil laßt sich hier seyn.

Dritter Austritt .
Elisabeth , die Fürstin , Lreil , Tilney .

Lecil .
Zur Untersuchung kan nicht großrer Fleiß geschehn.
Es halber Graf den Brief mit eigner Hand geschrieben ,
Das Siegel ist von ihm , das unverletzt geblieben .
Es steht dein gantzes Heer zu Inlands Dienst bereit ,
Und wartet nur auf ihn und auf Gelegenheit
Das Reich und aantzen Staat zu drücken , und verkehren ;
Drum must du Königin dem Frevel zeitig wehren .

Elisabeth zur Fürstin .
Entschuldigst du die That ? Das was er mir gethan .
Hörst du itzt selber suri
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Fürstin .
Ja . Es klagt Cttil thn an ,

Er wird ihm seinen Fall unv Unglück gerne gönnen ,
Denn er ist jederzeit sein ärgster Feind zu nennen .

Lecil .
Wer ich sein Feind ?

Fürstin .
Ja du.

Lecil .
Ich bitt nur denen femv .

Den selber der Besitz der Crone nöthig scheint.
So lange diese mich als Richter furchten müßen , ^
Mag ich von keinem Freund bey solchen keuchen wissen.

Fürstin .
Wein des Grafen Ruhm vergißt sich, wie mich beucht ,

Won dir , der du ihn oft bewundert , mcht so leicht ;
So wird auch wohl der Staat , wie oft er seinen Degen

Mit Ruhm für ihn gezückt , vielleicht noch mehr erwegen .
Lecil .

Schien er vor diesem denn ein treuer Unterthan ,
So hat die Königrn auch gnug an ihm gethan .
Doch eben nur darum , weil sie ihm so gewogen ,
Hat ihm sein Frevel itzt mehr Strafe zugezogen .

Fürstin .
Und wird der Graf bestraft , so fällt er nicht allem ,
Die Unschuld muß mit ihm zugleich veruclhklit seyn-
Cr hat me frevelhafft . . . .

Elisabeth .
Wohlan ! ich will ihn sehen.

Du kanst indes den Rath gleich - u versammle » gehe »,
Und warte nur auf mich. .

Vierter Austritt .
Elisabeth , die Fürstin , Tilney .

Fürstin . ,
Ach! was soll nun geschehn ?

Wird auch dein Cystr noch auf deine Hoheit sehn ?



Elisabeth .
Sorge nur nicht für des Grafen Leben ,

Er wird sich alsohald an diesen Ort begeben .
Sieb meine Liebe nur als seinen Richter an ,
Dardey er Schutz genug und Zuflucht finden kan.
Doch kan auch meine Gunst den stoltzen Sinn nicht beugen ,
So soll mrin Eyftr sich in seiner Grosse zeigen .
Ich habe schon genug . . . .

Tilney .
Der Graf tritt itzt herein .

Elisabeth .
Er komme ! Ach ! was qvält mich schon für Seelen - Pein -
Er muß ja nur sein G! ük auf meine Gnade bauen .
Mich fürchten, und ich kan ihn ohne Furcht nicht schauen ?

Fünfter Eintritt .
Elisabeth / die Fürstin , Graf von Essest , Tilnejf .

Elisabeth .
Graf ! ich weiß alles schon , was deinen Fehl gemacht ,
Wer dich so übereilt zu dieser That gebracht .
Ich weiß wer dir darzu die Regeln vorgeschrieben ,
Und was dich , meinen Thron zu suchen , angetrieben .
Ich seh die Frevellhat und was du mir gethan .
Aus vvrger Gunst zu dir für Übereilung an.
Itzt liegt es nur an dir die Mittel auszustnde »,
Mich zur Vergessenheit des Falltritts zu verbinden .
Darzu ist schon genug , wann nur dein Mund erzählt ,
Was dich zur That gebracht , warum du so gefehlt .
Kan dein vermeßner Stoltz sich nicht darzu verstehen ,
So denke , wann ich will , so ists um dich geschehen.
Daß , wann dich meine Gunst und Gnade nicht bewegt ,
Die Hand auch gegen dich das scharfe Nachschwerd trägt .
Daß , ich den , welcher sich versteiget , stürtzen könne,
Und daß ein Wort von mir den Kopf vom Leibe trenne .

Essx .
Ich weiß es , daß ich gantz in deinen Handen bin ,
^ rnn ich bin Unterthan , und du bist Königin .

Der



Drr Thron , den du besitzt , hat über dieses Leben
Dir völlige Gewalt , und völlig Recht gegeben .
Da die Verleumdung jtzt durch dich mein Urtheil spricht ,
So nimm mein Leben hin , ich mag es weiter nicht .
Ich wünsche mir den Todt . Denn die erlittnm Plage »

k, Mag mem gequältes Hertz nicht langer mehr ertragen .
Doch meiner Ehre hängt die Mißgunst Flecken an ,
Das ist nur , was ich nicht so leicht verschmertzen kanr
Nun hab ich so viel Recht zu meiner eignen Ehre ,
Daß ich sie mit Verdruß die Lästrer schimpfen höre .
Doch , wo du für das Wohl des Staates Sorge trägst ,

? Und auf Verrahterey im Reiche Argwohn hegst ,
So sey es nur darum , weil dich die Schmeichler blenden ,

7 Und nur auf meinen Fall die groste Mühe wenden .
Elisabeth .

Dein Stoltz , der nur von sich und feinen Thaten spricht ,
Vertheidigt dich gewiß und deine Tugend nicht .
Das kan allein durch mich und meine Gunst geschehen .
Dis Mittel schlag ich vor - - -

Essex .
Ich habe gnug gesehen ,

Daß Falschheit , kist, Betrug , Verleumdung und Verdacht ,
Mich um dre vorge Gunst , die ich befaß , gebracht .
Daß meine Lugend muß bey ihrer Klage schweigen .
Und dich von meiner Treu nicht mehr kan überzeugen .
Hatt ich nur nicht so sehr nach Treu und Pflicht gethan ,
So sähst du meinen Fehl wohl gar vor Tugend an .
Ja hatt ich nur vielleicht den Thron besteigen wollen ,
So hätte jedermann mein Ansehn scheuen sollen.
Ja hätt ich mich nur frech und stoltz darangesetzt ,
So hakte jedermann mich tugendhaft geschätzt ;

!, 1 So würden die , so setzt mich nur zu stürzen trachten ,
t . Die groste Frevelthat für lobenswürdig achten .

Elisabeth .
e. Wie Falscher ! Hast du nicht , da du das Volk empört ,

Den Sitz , den Thron verlangt , der mir nur zugehört 7
Warum hast du gesucht in den Pallast zu dringen ?
Kan dieses dich noch nicht zur Überlegung bringen ?

B z Drum



Drum sag es : Denn dem Zorn , wozu du mich gebracht
Hat noch die Zärtlichkeit nicht völlig Raum gemacht ,
ttnd überweis ich dir dein frevelhaft Bestreben ,
So thu ich diß allem dirs völlig zu vergeben .
Warum verfolgst du mich ? Was hatt ich dir gethan ,
Das dich so wider mich zum Haß bewegen kan ?
Hab ich mich gegen dich vielleicht zu hart bezeiget ,
Da ich dir diese nahm der du so sehr gelinget ?
Die Sussol ' c liebest du Doch ist das Magens werth
Daß ich , daß du die Glut ersticken sollst , begehrt ?
Undankbarer ! Denk nach ; hast du denn nie betrachtet ,
Wie hoch ich dich geehrt , wie hoch ich dich geachtet ?
Doch was geehrt , geachk ! Mich nahm was Stärker ? ein,
Dir kont die Zärtlichkeit mich nicht verborgen seyn.
Wie vielen , welche doch auch Königs - Cronen tragen ,
Hab ich deintwegen bloß dieHevrath abgeschlagen !
Mir hatte ja ihr Band die unumschrenkte Macht ,
Die mir so wohl gefallt , und die ich such, gebracht ;
Mein so groß der Neitz , so konnt er mich Nicht rühren ,
Ich schlug diß alles aus , nur dich nicht zu verliehren .
Dün Hertz , daß mir allein vor allen wohlgesiel ,
WN meiner Sehnsucht Zweck u. meiner Wünsche - Ziel .
Müßt ich als Königin mich vor nm selbst nicht schämen ,
Ich bät dich meinen Thron zur Helfte anzunehmen
Doch hoff und räum dem Stoltz nur nicht so vieles ein ,
So wird mein Wunsch erfüllt , dein Sieg dir leichter seyn.
Jetzt ligt es nur an dir , dich etwas zu bemühen ,
Mich gantz aus dem Verdacht , der mich noch quält , ru

ziehen r
Ernähre meine Glut , verstärke meinen Brand ,
Daß die Slisadtth , Per edler Stoltz bekannt ,
Die , wie die Welt bezeugt , noch nie in ihrem Leben,
Won dem , was ihr ihr Stoltz gerabten , nach gegeben ,
Dich , da die Liebe dir den Scepter schon erlaubt .
Auch selbst als Unterthan der Crone würdig glaubt .
Es kan die Zärtlichkeit der Hoheit noch wohl welchen ,
Du wirst vielleicht den Thron , den du gesucht , erreichen .
Was mistn , yh . . ,

Esscx .



Genug ! Großmäthge Königin !

Wann ich von deiner Huld noch hoch geachtet bin.

c?a schien die Zärtlichkeit für mich , dich zu bezwingen ,

So wär es meine Pflicht dich gar davon zu brmgen .
Elisabeth .

Das heist zu viel gesagt , genug ich merke schon ,
Mit deiner Suffolc nur geftiel dir Reich u. rchro ».

Allein besinne dich , du wirst die Glut noch muffen ,

Die dir so wohl gefällt mit deinem Todte buffen .

Wer schätzt mich , wenn dein Mund mein Lodes . Urtheil
spricht ?

Allein die Unschuld bebt auch vor dem Tode nicht .

Verlangst » meinen Tod ? soll ich mein Blut vergissen ?

So will ich , ohne Furcht , getrost dre Augen schileffen .
Elisabeth - .

Geh ! weil du es so willst , so soll dein Wunsch geschehn ,

So mag es dir dann auch , wie dus verdient , ergehn .

Und kan ich demen Stoltz , dir selbst zum Schutz , Nicht
brechen ?

Erschrick ! Undanckbarer ! ich kan nicht weiter sprechen .

Die Liebe , die bey mir dich zu erretten spricht .
Spricht itzt zum letztenmahl , ich hör sie werter nicht .

c,etzt will sie sich für dich zum letztenmahl bestreben ;
Nimm die Verzeihung an , so ist es dir vergeben .

Doch wo « . - ^
Essex .

Nern , nimmermehr nehm ich Vergebung an.

Elisabeth
So hat denn dieses Wort dem Stoltz zu weh gethan ?

Doch hätt dem hoher Sinn dem Schmcrtz entgehen
wollen ,

So hattstu , daß du sie nicht brauchtest , trachten sollen.
So hältst » jederzeit den rechten Weg erwählt ,
Und nur « » -

Essex .



Was ich für dich gethan , mein Arm , mein tapfrer Degen .
Mein rmerschrockner Muth kan deinen Zorn erregen .
Das alles weistu selbst , du weist es Königin ,
Wie ich den Spaniern zum Schrecken worden bin.
Dis alles sag ich nicht , der Wicht und Treue Proben ,
Und was der Faust geglückt groß- prahlerisch zu loben ,
Ich seh es für ein Glück und gütia Schicksaal an :
Ein andrer ausser mir hätt eben das gethan .
Doch eben dieses Glück , ich wills nicht ander - nennen
Hatt mir doch anderwerts mein Glück befördern können ,
Daß nicht zu meiner Echmach,Drrla ' nmdrmg und Betrug ,
Und was mich siürtzen will . - .

Elisabeth .
HaltGraf es ist genug !

So soll man denn nach Recht und unsern Grund : Gesetzen ,
Den Lohn der Tapferkeit , die du bewiesen , schätzen.
Hab ich vielleicht um dich noch nicht genug gethan ,
So sehn die Richter dich mit andern Augen an.
Die werden sich gewiß nach Billigkeit bestreben ,
Dir deiner Thaten Lohn , den du verdienst , zu geben»

Sechster Austritt .
Die Fürstin , der Graf von Esscx .

Fürstin .
O Graf ! fs wilstu denn zu deiner eignen Pein ,
Der Gunst der Königin vollkommen unwerth ftyn ?
Cs hat sich jedermann zu deinem Fall verschworen ,
Gibst du nicht nach , so bist du gantz gewiß veriohren .
Wasmeinstu wo hernach die Unschuld Rettung find ,
Da Nalcg und Eecil ja deine Richter sind ?
Und wirst du dir damit wohl jetzv schmeicheln können ,
Daß , der dich stürtzen will , dich wird unschuldig nennen ?

Essex .
So meinstu z Litte nicht mein edler grosser Geist
Wenn man mich ohne Schuld falsch und verrathrisch heißt ?
Ja hab ich >e gefehlt , und hab ich was versehen ,
So gehts dem Staat nichts an , so ists um dich geschehen .

Da



Da meine Unschuld nun dir nicht verborgen ist,
Und da du überzeugt von meiner Treue bist ; . . .
So mag mein Feind von mir was er nur will gedenken ,
Cs soll mich seineWuthMd was mir droht,nicht kranaen .

Die Falschheit komm gewiß doch endlich noch ans Ucht.

Scheut sich die Bosheit gleich mich zu verdammen mHt ,
So werd ich sie vielleicht , wenn sie mich werden hören ,
Und wenn mein Urtheil schon geschrieben , jtttern lehren »

Fürstin .
Was du , mein Eheband zu hemmen , jungst gethan ,
Seh ich nicht blos allein für dich gefährlich an.

Sonst soll es mir,dich bald zu retten , gar mcht fehlen ,

Ich dürfte nur , wie sehr du mich geliebt , erzählen .
Mein so quählet mich dein Bund mit Irrland blos .
Die Zeugen sagen aus . « - -

Effex .
Der Fehler ist nicht groß.

Weiß nur die Königin nichts von den stillen Flammen ;
Und wird man mich allein verfolgen und verdammen . . .

Fürstin .
Du siebst nur die Gefahr von mstem Lieben an,
Davor erschrickim nur , und du bist schuld daran .
Du siehst dir Königin sich um dein Wohl bestreben -
Sie will ia weiter nichts als alles dir vergeben .
Das aber schlägst du aus . - - -

Ess ' k ^ .
Das geh ,ch Nimmer em,

Vergebung , und Verdacht pflegt stets vereint zu sehn.
Den hat mein grosses Hertz bisher » nie gelitten ,
Und fetz» werd ich auch nicht niederträchtig bitten .

Fürstin .
Soll ich in meiner Pein noch einge Hvfnung sehn,
Muß ich zur Königin sie zu bewegen gehn.
Ich suche Mittel aus auch wider deinen Willen ,
Den Zorn , den sie gefaßt , dock noch einmal zu stillen ,
Allem erhalt ich nichts ; so wisse dies dabey-
Daß mir dein Leben schon von solchem Werthe sey;

B 5 Daß ,



Daß , weil dich doch der Neid schon halb zu Tode quälet ,
Und du zu sterben suchst , dein Tod mich auch entseelet .
Das ist genug gesagt : Ich gebe , lebe wohl .

Essex .
O die verschmähte Glut macht mich Verzweiflungs - voll .
Und dennoch wilstu mich . . . . Ach wilstu von mir gehen ?

Siebender Auftritt .
Graf von Essx . Lrommer mir Soldaten ,

Lrommer .
Mein Herr ! Ich laß mich hier mtt Widerwillen sehen.
Doch der Befehl ist da , den ich nicht andern kan. « s «

«. Essex -
Er sey auch noch so hart , jo deut chn rmr nur an.

Lrommer .
Ich soll » « «

Essex .
. * . Was solst du denn ? lern deine Furcht bezwingen .

Lrommer .
Ich soll der Königin gleich deinen Degen bringen .

^ ^ Essex .
Den Degen ?

Lrommer .
Sie befiehlts , ich muß gehorsam sehn.

Essex .
Man schimpft mich noch darzu,man stürtzt mich nicht allem ?

Lrommer .
Es ist genug bey dir Bestürtzung zu erregen ,
Ich thu es mit Verdruß ; allein . « «

Essex - . ^Nimm memen Degen .
Hier hast du meinen Stahl , der aller Welt bekannt ,
Den ich mit Ruhm geführt zum Schutz für Engeland ,
Komm ! führe mich nur fort . Ich muß die Qual im Hertzen ,
Da sich die Königin selbst stürtzen will , verschmertzen .

Ende des » werten Auszuges «

Ner



Ein Trauerspiel . . 27

Der dritte Aufzug -
Erster Austritt .

Elisabeth , Lecil , und Tilttes .

Elisabeth .
So ist der Graf verdamm ?

Lecil .
Man hals nicht gern gethan. '

Man thut ihm diesen Schimpf mit Widerwillen an-
Den Richtern selber schien der Spruch ans Hertz zu gehe «,
Doch alle haben ihn für schuldig angesehen .
Da er mich sonderlich , auf sein Geschik ergrimmt ,
Zum Vorwurf seiner Wut und seiner Schmähsucht nimmt »
So hätt ich , ihm zum Schutz nur etwas be »zutragen ,
Mich aern des Richter - Amts für diesesmalentschlagM .
Mein das Recht gebot , und zwang es mr sast ab ,
Daß ich mein Urtheil auch im hohen Nahte gab-
Jetzt meinet iedermann der Frevler muß sein Leben
Für die Verräthereu , die er verübet , geben .

Elisabeth .
Ist sein Verbrechen denn vollkommen offenbar ?

Lecil .
^ a , durch den letzten Stretch , der dir gedrohet war ,
Sollt Eron und Scepter gar in seine Hand gerahten ;
Denn Graf vvnTirvn hilft , und Inland schikt Soldaten .

Elisabeth .
Ich habe gnug gesehn wie wahr diß alles sey.
Den Pöbel bracht er auf , der Pöbel stund ihm bey.
Er weit durch dessen Hüls , mich gar vom Throne iageÄ
Was kan er wol hierbei ) , sich zuentschuldgen , sagen .
Was sprach er denn zu euch ?

Lecil .
Er ? daß ihms einerley ,

Und daß sein Leben gnug ihn zu entschuldgen sey ?
Die Thaten seines Arms , die wären seine Zeugen ,
Die redeten für M , er aber wolle schweigen .

Elisas



Elisabeth . ^
Welch ungemäßner Stoltz ; der , da der Donner kracht ,
Ihn bey der Frevelthat nicht bang und furchtsam macht ;
So trotzt er mir wohl gar , und weiß, ich kan mich rächen ?
So darf er ?

Lee»! .
Ja sein Stoltz ist gar nicht auSzusprechen .

ES scheinet , sieht man ihn vor seinen Richtern stehn ,
Dieselben hätten nur , was er gethan versehn ;
And daß sie , weil sie sich des Frevel - schuldig wissen ,
Den strengen Urtheil - - Stab von ihm erwarten muffen .

Elisabeth .
Es muß fein Hochmuth doch zu letzt gebrochen seyn»
Er sieht sein Unglük ja , da er verurtheilt , ein«
Es kan ein Lodes - Spruch den Stärk ' sten Forcht erwecken ,

Lecil .
Auch selber dieser Schluß vermag ihn nicht zu schrecken.
Und weil sein blinder Stoltz ihm doch nicht dienen kan ,
So trieb ich ihn , bey dir um Gnad zu flehen , an.

Mein , was sprach er nicht . Ich schäme mich - zu sagen .
Elisabeth . ^ ,

Ich würd auch weiter nicht nach seinen Bitten fragen ;
Wie gerne hält ich ihm vorher » Gnad erzeigt ,
Ich war ihm dazumal noch mehr als zu geneigt .
Doch ich sah anch zu gleich , daß er mich zwingen wo te,
Daß ich den Todes . Spruch von euch erwunschen solle .
Wie lange hielt ich nicht ihn zu bestraffen ein !

Jtzt sterb erdenn er will fein eigner Henker seyn.
Du , sey auf deiner Hut ; denn seinen Tod zu wehren ,
Wird sich vielleicht wol gar der Pvbel noch empören .
Du weist , der liebet ihn , drum nimm es wohl m acht ,
Daß mir de- Grafen - Todt kein neue - Ungluk macht .

Geh nur « - »
Leeil .

Du solst hierinn auch meine Treue sehen.

Ich will dir selbst davor , daß alles still bleibt , stehen.

Z>v«y'



Zweyter Austritt .
Elisabeth , Tilney .

Elisabeth .
Itzt Falscher ists gewiß , daß du erblassen sott .
Es ist nicht meine Schuld , du hast es selbst gewolt .
Es schien , als wolle dir vor meiner Gnade grauen ,
Du solst des Zornes - Frucht nach deinem Wunsche schauen .
Wohl r ich ersticke dann dre blöde Zärtlichkeit ,
Mein Ruhm befiehlt es mir , es ist die höchste Zeit .
Jtzt muß ich auch der Welt mein grosses Hertze zeigen .
Die Rache rede nun , die Liebe soll nun schweigen .
Das nahm euch vor , so sehr verführte Sinnen , ein ?
So soll ich selbst mit - Schuld an seinem Frevel seyn ?
Soll ich mich ohne Scheu von dir verrathen sehen ?
So will dein frecher Stoltz mich ungestraft verschmähen ?
Und da ich denn zu schlecht für deine Liebe bin,
Wohlan so fürchte mich ! jetzt bin ich Königin .
Ich will der Zärtlichkeit nicht länger Raum vergönnen .
Ja , ja du sollst mich jetzt in meiner Hoheit kennen .

Tilney .
Die Hoheit wird vielleicht nicht lange Meister seyn .
Du giengst des Grafen Tod aus Übereilung ein.
Man faßt das Urtheil ab , man will , er soll verderben ,
Dis fürchtet jedermann ; allein er wird nicht sterben .

Elisabeth .
Erwirb nicht sterben ? Wer ? Nein , nein du irrest dich,
Entschuldge Ihn doch nicht , warum verräth er mich ?
Das beißt nicht übereilt ; bey dem , war er verbrochen ,
Hat ihm die Billigkeit das Urtheil selbst gesprochen .
Was hat der Falsche sich nicht gegen mich erkühnt ?
Er hat den harten Spruch , er hat den Tod verdient .
Die Liebe hat mich auch genug erdulden lassen ,
Drum muß ich diesen Schluß , mich so zu rächen , fassen.

Tilney .
Es sey der Schluß gerecht ; es mach ihn nur der Neid ,
So ist , weil du ihn liebst , sein Kopf in Sicherheit .

ES



Es wird die ktebe drch an ihn zu stark verbinden ,
Und du wirst dernen Tod in seinem rode finden .
Jetzt gibst du ihn vielleicht aus blindem Eifer zu ,
Hernach gereut es dich , dernach so weinest du.
Hernach so wirst du selbst die ihm gemachte Plagen ,
Ais deines Zornes Straf , gedoppelt schwer ertragen .

Elisabeth .
Was hemst du meinen Zorn ? Wo bringest du mich hin ?
Soll ich nicht straffen ? wie ! Bin ich nicht Königin ?
Die Liebe läßt nicht zu, mich , wer ich bm zu zeigen ?
Und will auch , da man sie verachtet , dennoch jchwcigen ?
Was hilft es , daß man mich als groß und mächtig ehrt ;
Und daß aus Furcht vor nur kein Feind die Ruhe stvhrt ?
Trag lch in meiner Brust den grossen Feind vergraben .
Und kan die Ruhe nicht , wie ich gewunschet, , haben ?

Was hilft mir Sieg und Ruhm , der täglich hoher steigt ?
Und daß sich manches Land vor meinem Scepter neigt ?
Kan ich die Mittel denn so gar durch Flehn nicht finden ?
Den eintzgen Unterthan zur Liebe zu verbinden ?
Sem Urtheil tödtet dich , armseelge Königin !
Gibst du denn deinen Schutz - und deinen Beystand hm ?

Soll der , der deinem Reich so oft geoienet , sterben ?

Soll deiner Länder Glantz so sonder Hulf verderben ?
Tilney .

Es steht in deiner Hand ? Du weinst ?
Elisabeth .

Ich weine . Ja .

Mein Lebens Ende ist mit seinem Ende da.

Kvn' qe ! Denen ich die Hoffnung abgesprochen ,

Seht auf Elisabeth ; seht ! Nun seyd ihr gerochen .

Es hat mich wohl bisher noch keiner wernen sehr»;

Wein die Liede wills , es ist um Sie geschehn.
c>a wenn der Himmel noch bey meiner Qual vergonte ,

Daß i » zu meinem Trost noch Linderung hoffen kvnte !

Ja würde noch das Hertz des Stoltzcn weich gemacht !

Was meinest du davon ? Du uehsts , der L onner kee t.

Es vsteat ein Todes - Speuch den grosten Held zu schreaen ,

Uud ihn für fremden Tod doch Schaudern zu ern^wen»
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Da ihm des Henkers Hand das Leben nehmen soll ,
Was meinst du bät er mich um meine Gnade wohl ?
Er weiß es , meine Glut wird ihm Vergebung bringen »

Tilney .
Das wckr das Mittel zwar , doch kan er sich auch zwingen ?
Der Graf ist gar zu stoltz !

Elisabeth .
Was machst du mir für Pein !

Sein Anschlag gegen mich mag noch so grausam seyn ,
Und wolt er meinen Tron in Asch und Grans vergraben ;
Er bitte nur , er soll von mir Verzeihung haben .
Doch da ich alles dis ihn zu erretten thu ,
So fürcht ich seinen Tod , und geb ihn noch nicht zu.
Und läßt sein frecher Stoltz sich denn durch gar nicht -

zwingen ,
Scheint er der Konigin sein Urtheil abzutringen ?
Errett ihn mit Gewalt ; allein erzähl ihm nicht .
Daß seine Königin durch dich selbst mit ihm spricht .
Nimm meinen Ruhm in acht; sprich nur : daß ich nicht wolle
Daß so ein tapfrer Held und Sieger sterben folte .
Sprich , daß ich seinen Tod mit Widerwillen seh;
Und daß , wenn er nur will , die Gnad ihm offen steh.
Kan dieses seinen Stoltz und hatten Sinn nicht brechen ,
So mustu nur mit ihm von meiner Liebe sprechen .
Setz Ehr u. Ruhm beyseit , sprich : daß er ungetreu
Und falsch , mir lieber doch , als selbst mein Leben sey.
Er dürste nur so frech zu seinem Tode gehe »,
So würd er meinen Tod gewiß erfolgen sehen .
Dring in ihn , bitte , sieh , erweich den stoltzen Sinn ,
Zeig deinen Eifer itzt für deine Königin .
Aus Mittleid und aus Furcht , aus Liebe für mem Leben ,
Mach , daß er Gnade such, so ist es ihm vergeben .
Wenn er sein Leben sucht , so hast du gnug gethan .
Ich sag dir weiter nichts , mein Leben hangt daran .
Verliere kerne Zeit , lauf , laß dich gar nichts stöhren -
Und ich will feinen Freund ihn hier verkeidgen hören ! '

Drift



Dritter Auftritt .
Elisabeth . Graf von Salisbury .

Galisbury .
Nerreih o Königin ! der Schmertz Gemeistert mich,
^ ch rede nicht für mich , nur für mein ander Ich .
^ch bin für dich , für ihn , mit Schrecken eingenommen ,
Er wird der Reiches Fall aus seinem Falle kommen .

-Ich frage nicht , was er so Strafens - werth gethan .
Hyt siehst » seinen Tod für recht und billig an , . . ^
Doch wird das Urtheil dich auch nut der Zelt nrcht kranken ?

Wirst du, wer durch die Hand dcsHenkers stirbt , bedencken .

ES ist der grosse Held den Ehr und Ruhm beglückt .
Den Sieg und Tapferkeit mit hundert Lorbern schmückt ;

Den jeder fürchtet , liebt und ehrt ; der soll verderben ?

Der soll itzt durch die Hand orSHenckers schändlich sterben ?

Da seiner Tugend - Preiß und was sein Degen raht .
Der Creis gantzen Weit bißher bewundert hat . .
So soll er , wie man ihn belohnt der Welt zu zeigen ,

Aufs schändlich Schavott zu seinem Tode steigen ?
zeig dir dein Verdienst , ich mahl dir seine Pein ,

Zwar wohl ausjFrrundschaft ab , doch nicht darum allem .

Der Hof - der gantze Staat muß seinen Fall betauren ,

Und da die Stütze fallt sich selbsten mit betrauren .

Aus Übereilung war vielleicht sein Fehl geschehn .
Als ein Verrohter ist er nimmer anzusehn .
Und da d« ihn geehrt bey seinen vielen Gaben ,

So must er freylich wohl am Hofe Neider haben .

Nimm dich o Königin vor ihrer W ,n acht ,
Die seine Tugend klein , die Fehler grosser macht .

Zeig deine Großmut itzt ; gib deiner Gnade Proben ;

Was ist an Königen wohl mehr als dieß zu loben ?

Elisabeth .

Graf von Salisbury , ich sehe gnädig an ,
Jas du aus Pflicht und Treu für demen Freund gethan .

lobe dich darum , daß du jetzt traurig scheinest.

Nndden gerechten Spruch selbst noch zu grausamnwinefl .



Da - Urtheil will auch mir biß an die Seele gehn.
Doch muß im auf den Staat , nicht auf mich selber sehn»
Man weiß lht zu genau w»e diel der Graf verbrochen ,
So hat Ihm ssiue That das Urtheil selbst gesprochen »
Wre gern vergab ich ihm , gestund er seine Schuld ;
Wie gerne fchenckt ich ihm von neuem meine Huld .
Allein , was Misst es mir ? was bringt mirs für Vergnügens
Es tst daourch lem Ltoltz nur immermchr gestiegrn -
Er dünckl sich heuchaffk , groß , daß er den Stürm verlacht ,
Der , hall ich ihn nichi auf , ihm noch sein Ende macht
Drum kostets ihm den Kopf ; Wird Graf von Effex sterben ,
So ist es seine Schuld , er will sich selbst verderben »

GaUSbury .
Er hat zwar alle Straf irm grossem Recht verdient ,
Daß er sich gegen dich dergleichen Stöltz erkühnt »
Doch wirst du rkn darum verfolgen , strafen , hassen ,
So kan fein grosses öertz ihn doch nicht fallen lassen»
Er sieht ,kn , ihm so werth , als wie fein Leben an ,
Und hat er dir oavey nicht Dienste qnug gethan ?
Hat er nicht qnug gezeigt , daß ihm für deine Ehre
Fast nichts unmöglich sey, nichts unerträglich wäre ?
Um sem vergoßnes Blut , und was er für dich that ,
Und um den vorgen Ruhm den er erworben hat ,
Büt ich Grvßmachktgsteich fleh auf meinen Knien ;
Ich bin an seiner Statt ; drum sprich, es sey verziehen »
Hat er dir jemahls Ruhm und Sieg und Ruh verschafft ,
So denck , sein tapfrer Arm hat noch dieselbe Krafft .
Wir sind nur bloß durch ihn bisher nicht überwunden ,
Es ist der Feinde Sieg mit seinem Tod verbunden »

Elisabeth .
Michschmertzet sein Verlust ; doch ich bitt Königin ,
Er ist mein vmetthan , sein Frevel reißt ihn hin .
Sein Urtheil ist gefallt . Kan ich zurücke gehen ,
Da aller Annen jetzt auf ihn und auf mich sehen ?
Dir scheint sein wilder Stoltz ja selber Straftns werth ;
Und da ich weiter nichts zu seinem Wohl begehrt ,
Als daß er bitten soll , als nur ein Demuths Zeichen ;
Da er nicht weichen will,was dünckt dich ? kan ich weichen -

tz Was



Was dünckt dich ? schickt sichs wohl , daß mir em Unterthan , ,
Durch feinen grossen Stoltz das Rachschwerd nehmen kan ? z
Und daß man dermahleinst von mir mahlen müste , , ^
Den Frevler strafft lch nicht , wann ich den Frevel wüste ? z

Galiebury .
Du denckst , er habe dir nach Krön und Reich getracht ,
Die Briefe die man zeigt , find falsch und nachgemacht ;
Die Zeugen find vielleicht auch von Ceeil gewonnen , <
Der hat das gantze Merck nebst andern angesponnen ,
Der Graf von Esser nimmt die Zeugen auch nicht an . i

Elisabeth .
'

Das Urtheil ist gefällt ; wo ihn das schrecken kan , <
Wo er noch etwas weiß , das Beil von sich zu kehren ,
So kenn er seine Pflicht ; Ick will ihn gerne hören .
Hat er mein grosses Hertz denn gleich zum Zorn bewc - t » §

O so verdien ers nur , baß es noch Gnade hegt .

Vierter Austritt . !
Elisabeth / die Fürstin . '

Elisabeth . !
Was stöhret nicht für Pein die Ruh in meinem keben !
Beklage mich doch auch ; Ich kan,,ch will vergeben , -

Und muß dennoch in Furcht vor einem Lchuld ' gen stehn ; i

Er werde mchr auf mich und meine Gnade sehn.
Muß mich mein grosses Hertz zu solcher Marter treiben ?
O Himmel kont ich denn nicht unempfindlich bleiben ?

Flößt nnn ein stoltzes Hertz mir so viel biebe ein ?

Muß es so biedens werth und vpch so strafbar seyn ?
O Himmel ! tontest du die Frevelthat vergönnen ?
Warum hab ich ihn denn vorher nicht Haffen können ?
Und wo deo Todes . Spruch des Grafens Stoltz nicht bricht ,
Entgeh ich meiner Schmach und meinem Tode nicht . .
Denn diesen bringt sein Tod ; und werd ich ihn beschützen ,
So muß ich meinen Ruhm als Königin beschmitzen .
Wie bin ich doch gequatflt ?

Fürstin .
Ja wohl ! das bringt Verdruß ,

Wann man nicht strafeiswill und dennoch strafen muß.
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Mein , wann Nun der Graf viel lieber sterben wolle ,
Als daß er seinen Kopf von dir erbitten solle ;
So wird er doch gestraft , wann man ihn im Gemach ,
Auf Lebens - Zeit verwahrt «

Elisabeth «

Nein , nein , er gebe nach ,
Sonst leidet meine Ehr ; ich will , er muß mir weiche «,

Fürstin .
Ach! diesen Zweck glaub ich wirst du niemahls erreichen «
Denn sein zu grosses Hertz heist dieses Zwang und Zoch .
Es ist bey ihm umsonst .

Elisabeth .
Ein Mittel weiß ich noch.

Allein was werd ich nicht dabey erdulden müssen ,
Mein Leben werd ich gar vlelleicht darüber schliessest.
Doch wann ich seinen Kopf , sein Leben retten kan ,
So seh ich meines nicht , noch meine Ruhe äst.
Ja es sey fest gestellt ; wie hab ich mich betrogen !
Wie schlecht hab rch den Schluß , den ich gefast vollzogen !

Fürstin «
Mir ist zwar deine Macht , doch auch der Graf bekannt «
Er wirv . . . »

Elisabeth .
M rett ihn nur zu meiner eignen Schanv ,

Das weiß ich ; doch ich werd ihn jetzo überwinden ,
Du selber wirst , es sey das beste Mittel , finden .
Die Suffole liebet er ; Es hak ihm weh gethan ,
Daß er ihr reitzend Aug hier nicht verehren kan.
Und quält mich schon der Schluß den ich ikt werde fassest,
So will ich danstoch ihr den Grafen überlassen .
Ich hoffe , daß erOann , da er auf mich laicht sieht ,
Aus Zärtlichkeit für sie zu leben sich bemüht .

Fürstin . §
Glaubst du , er Müsse sich nur um die Suffole quälest ?
Nein , sein Geheimniß will ich dir ansetzt erzählen

^ * Die Suffole ist es nicht , die dir die Schmertzen schaff
" Die hat er nie geliebt , die ist zu hart gestraft «
» CZ Ich



Ich bin es gantz allein ; mich hat er nur verehret
Ob gleich mein Aug und Hertz es nie von ihm begehret - '
Was bad ich dieses Frur zu löschen nicht gethan ?
Ich sabs für meine Pflicht bey deinen Flammen an .
Ich habe nie gesucht durch Hofnung ihm zu heucheln ,
Er selber pflegte sich bey seiner Glut zu schmeicheln .
Und hoste mit der Zeit körn es vielleicht geschehn /
Dich gnädig gegen ihn und seine Glut zu sehn.
Darum verstellet er sich , mich aus Gefahr zu bringen -
Als tönt die Suffole nur sein Hertz zur Liebe zwingen .
Er sah aus ihrem Bann , wie hoch dein Eifer stieg /
Und ob er gleich dabey zu meinen Vortheil schwieg.
So ward er durch den Zwang nur heftiger getrieben -
Mich heimlich , aber auch nur zärtlicher zu lieben .
Ich nahm dir nur sein Hertz. Allem o Konigin . '
Siehwie ich durch mich selbst dafür gestraffet bin .

Ich wolte , dir sein Hertz zu liefern , mich bestreben -
Drum hab ich meine Hand dem ersten hingegeben .
Der Graf war nicht bey Hof als er den Schluß vernahm ,
Daher er voller Wuth , mit ihm der Pöbel,,kam .
Und drang in den Pallast mem Eheband zu stohren ,
Und Irton den Genuß deß , was er liebt , zu wehren «
Allein er kam zu spät ; und das verbirgt er dir, .
Drum kommt dir diese That als wie ein Frevel für .
Das muß ein Aufruhr seyn , wozu ihn Furchtund Liebe ,
Und blinde Eifersucht nur undedachtsam triebe .
Heist biß so hoch gefehlt , beucht dtß Derrätherey ? ,
So glaub , ich sprech ihn jetzt durch mein Bekanntniß frey . *

Darum o Konigin ! bist du noch zu bewegen ?
Kaust du in deiner Brust noch Lieb und Mitleid hegen ? r

Bedenk die starcke Glut die sonst dein Hertz entbrant .
Und den , den du ja sonst dein Liebstes hast genannt .
Die Brieffe sind ja falsch , die Zeugen sind bestochen , <

Die Mißgunst hat ihm bloß das Leben abgesprochen .
Das schencke mir . Ich nehme es zur Vergeltung an .
Für das , was ich für dich selbst wieder mich gethan . k
Mein Hertze leidel gnua und darf dafür wohl hoffen , -

Dem Mitleid stehe noch dem lieben Schuldgen offen . >
Elisq -
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Elisabeth .
Wie ? hab ich recht gehört ? Der Falsche liebet dich ?
Sein »»bedachtsam Hertz höhnt und verachtet mich ;
Und dannoch soll ich noch, dem Stoltzen beyzusteye »
Dick glücklich nnd geliebt , mich nur gequakt sehen ?,
Beleidigt man mich so ? Soll ich nicht straffen ? Nein
Er sterbe ! meine Glut muß so gerochen seyn.
Er hat den Tod verdient . Und hätt er nichts verbrochen ,
So hätt ihm deine Lieb das Leben abgesprochen .
Und bildet ich mir sonst , er sey unschuldig , ein ,
So muß er meinem Ruhm doch ietzo schuldig seyn. ^
Und stürtzt die Liebe gleich den Falschen ins Verderben .
So mag er vor der Welt als ein Verrähtsr sterben .

Fürstin .
O Himmel ! daß dein Mund sein Todes - Urtheil spricht .
Zwar , daß ich dir gedient , gereuet mich noch nicht
Doch ach ! wie kont ich mich mehr gegen mich bestreben ,
Sein Hertz von mir zu ziehn , um dirs zu übergeben ?
Was lachte mich für Glück in meiner Liebe an ?
Was hältst du mehr , ihn mir zu nehmen , wohlgethan ?

Elisabeth -
Ich hätt nicht so gethan wie du. Ihn nicht zu liebe »
Hätt meine Zärtlichkeit kein Zufall angetrieben .
Hätt gleich ein ander Hertz den Wunsch nach nur gerrcht ,
Hätt ich mich nie vermählt . Allein mich liebt er nicht .
Ich kan fein stoltzes Hertz,daß mich verhöhnt , nicht zwingen .
Und die Verzweifelung kan mich zu allen bringen .

Fürstin .
Wie ? stimmt dein grosses Hertz mit diesem Vorsatz ein ?
Soll meine Tugend dann ihm so gefährlich seyn ?
Und da ich bloß gesucht nur deiner Glut zu dienen ;
So hat er dir daher so Strafend werth geschienen ?

Elisabeth .
Ja ich gesteh es dir , ich gehe gar zu weit , ,
Allein wie schleunig weicht mein Zorn der Zartlichkett .
O Himmel ! weist du mich mcht sonst genug zu quälen ?
Und muste dieses noch zu meinem Unglück fehlen ?

L r Daß



Daß ich , da meine Glut mir weh qenng gethan ,
Die Nebenbuhlerin dabey nicht Haffen kan ?
Wein wer kan doch wohl der Lugend wiederstrebcn ?
Ich überwinde mich ; ja Fürstin ! er soll leben .
Uns hat ein gleicher Grund in Furcht und Angst gebracht ,
Wohlan ! so werben wir von einer gleichen Macht ,
Ihn , lacht er auch der Noth , zu retten angetrieben ;
Ihn beyde nur zu sehn , ihn beyde nur zu lieben .
Der Lohn von unsern Fleiß wird unterschieden seyn ,
Mich haßt er ohne Schuld ; er liebet dich allein ;
Doch alles hindert nicht , ich will es : er soll leben !
Wein das Urtheil ist doch einmahl abgegeben ,
Das weiß gantz Engelland , daß weiß die gantzeWelt :
Was meinst du , was man wohl von meiner Gnade halt ?
Und meine Ehre hat bißher genug erlitten ;
Drum muß er wenigstens mich doch um Gnade bitten .
Bezwinge du sein Hertz , es ist in deiner Macht ,
Drum sey, ihn mit Gewalt zu retten , doch bedacht ,
Erhalte mich und ihn. Auf dich mich zu verlassen ,
Ist nur der ttNM Schluß , den Mich mein Schmertz last

faßen ,
Ende des dritten Auszuges ,

Der vierte Aufzug .
Erster Austritt .

Graf von Essx / Tilney ,

^ , Esscx .
Die Sorge für mern Wohl wird gnug von nur erkannt ,
Doch hast du allen Fleiß vergebens angewandt -
Denn wird mir durch Gewalt das Leben abgesprochen ,
So leid ich gantz getrost , tch habe nichts verbrochen -

Tilney .
Doch deine Großmuth geht hierinnen gar zu weit .
Verlacht em großer Geist des Lodes Bitterkeit ,

So



So ist er , wann er sich so nah am Grabe siehet ,
Und er sich retten kan , doch wohl darum bemühet. '

Essex .
Ich läugne dir es nicht ; Ich hätt es nie geglaubt ,
Daß mir die Königin so leicht das Leben raubt ;

Hier dacht lch nimmermehr den Degen abzugeben .
Ich meinte hier gantz frey in Sicherheit zu leben .
Doch da sie jetzt mein Blut und Leben haben will ,
So halt ich meinem Streich in völlger Großmuth still .
Nur daß ich meines Bluts und Lebens nicht verschonet
Wird durch Schavott und Beil mir gar zu schlecht belohnet .
Wie oft erhielte sie nicht einen Sieg durch mich ?

: Sir denckr nicht mehr daran , sie selber schadet sich.
? Lässt sich die Königin im Eyfec so verblenden ,

Daß sie sich selber schimpft um meinen Ruhm zu schänden ?
> Der Himmel weiß es auch ob je ein Unterthan

Mehr ' Erfurcht , Eyfer , Treu , als ich beweisen kan.
Die Siege können es , die ich erfocht , bezeugen .
Verbirgt man meinenRuhm ? so werden die nicht schweigen ,

t Und that ich gleich hierum nichts mehr als meine Pflicht ,
l. Verdien ich denn , daß sie jetzt für mich sorget , nicht ?

Was hat sie gegen mich zu solcher Wuth getrieben ?
Der Fehler ist nicht groß : ich tonte sie nicht lieben .

°
Des Hertzens Neigung steht nicht stets in unsrer Macht .
Wir werden olt wohin durch höhern Zwang gebracht ,
Ein anders hätte sich des Schmertzens bald einschlagen ,
Und ließ nicht mich die Schuld des harten Schicksaals tra >

Tilney . gen ,
Dein kalt Bezeigen macht die Königin ergrimmt ,
Doch da ein einzig Wort vom Zorn die Kräfte nimmt ,
So zögre weiter nicht den stoltzen Sinn zu brechen ,

, Sonst wirst du selbst , nicht sie , dein Todes - Urtheil spre -

Man mißt , daß Inland sich empört , die Schuld dir bey,
Du bist zum wenigsten nicht vom Verdachte frey.
Und sucht die Königin dich aus der Schuld zu ziehen ,
So fordert Ehr und Stand , du must dich drum bemühen .
Du must » 7 « ^

C 4 Estex



s - MÄcil VliCW .

Esscx . k
- » « Ja wo sie denn auf ihren Nachruhm denckt , k
Und wo die Königin ein Schnupf so heftig kränckt , °
So muß sie, ihren Ruhm und Glantz nicht zu verletzen , ^
Die Unschuld aus Verdacht nicht Strafens würdig schck« l

. tzen, i
Mzch klagt dre Boßheit an. Die Zeugen bringt ihr Geld , '
Sie zeig wie schwer ihr Zorn dergleichen Frevel fallt . <
Eecst erkauft die Brüt und lehret sie die Luaen , >
Und Naleg hilft mit ihm die Kömgin betrügen . l
Laßt Raleg , laßt Cecil und wer an dieser That , l
Und andern Freveln mehr mit ihnen Antheil hat , !
So , wre sie sich den Lohn durch ihre That erwerben .
Durch emes Henckers Hand , der Welt zum Beyspiel ster , ^

Wenn denn die Königm , diß fchuldqe Blut vergießt ,
So sieht man erst , daß sie gerecht und billig rst.
Laßt ihre Großmuth so das siarcke Rachschwerd blitzen ,
So mehrt sie ihre Macht und wird dem Staate nützen .
Doch ich erhielte ia das qantze Reich allem ,
Und da die Boßheit will , soll ich doch schuldig seyn ?
Ein nachgemachter Brief soll mir die Ehre rauben ?
Nein , nem , die Nachwelt wird es dennoch urmmer glau- '

den.
Man sage was man will . so glaubt sie es doch nicht ,
Daß mein erworlmer Ruhm nicht besser ftw mich spricht .
Daß ein Derläumder sich darf dieses unterstehen . » °
yllleia die Königin kans ohne Schnecken sehen.
Sie sieht bey meinem Fall , des Reiches Fall nicht ein.
Sie selber will eS so; Ich muß zufrieden fegn.
Und will sie Ehr und Ruhm und sich nicht selbst betrachten ,
So kau ich meinen Tod mit leichter Müh verachten .

Tilney ,
Dein Tod geht ihr nicht nah ? Sie stirbt für Hertzeleid ,
Sie quält ibr eigner Zorn und deine Härtjgkeit .
Es ltget blop an dir . « anst du denn dich nicht zwingen ,
Zu yejn - und ihrer Ruh ein Wort hervorzudringen ?



Effep .
Vielleicht wird ihr mein Tod schwer zu ertragen seyn ,
Nimmt erstlich Schaam und Reu die harten Linnen em.

Ich leide sonder Schuld . Doch lehrt die Zeit , die Plagen
Die ihr mcm Sterben macht , schon allgemach ertragen .
Und ob sie gieich mein Tod vereinst gereuen muß ,
So brächt mrm beben ihr noch grösseren Verdruß .
Mein Herze würbe sie wohl Niemahls überwinden ,
Sie wird mich nie verliebt , nur ehrerblerig fiuven .
Mich nimmt nur Zärtlichkeit bey jener Schönheit ein ,
Und ich müst immerfort so ein Verbrecher seyn.
Diel besser ist « für sie , die Unschuld muß ihr keben ,
Da sie sich rächen kan , die Glut zu stillen , geben .

Tilney «
Wie ? so erhalt ich nichts ?

Essep .
, . . . Du siehest , wie ich bin ,
Und meine Qval s « »

Tilney .
, , . Was sag ich denn der Konigin ?

Esseft ,
Man wa' re jetzt im Werk mir ein Schavvtk zu bauen ,
Man würde mich auch gleich darauf verurtheilt schauen ,
Ich trete diesen Gang mit viel Vergnügen an .
Weil ich doch ihren Haß nrcht änderst stillen kan.

Tilney .
Ich geh zur Königin ; doch kan rch dich noch bitten ?
Erkenn die Pflicht « - »

Essex .
. . . Die hab ich nimmer überschritten .
Leb wohl ! auf dein Begehr spricht Ehr und Hoheit nein »
Laß mich zum wenigsten der Stunden Meister seyn
Die ich noch leben kan. Laß mich allein ? bleiben ,
Des Lebens kurtzen Rest mir selber zu vertreiben .

Zweyter Austritt .
Graf von Esscx alleine ,

O Glück ! O Hoheit ! Ruhm ! und was ein grosser Geist
Der allkrschlvkrsien Müh rmd Arbeit würdig heißt ,

S § Jss



Ist dieses nun mein Lohn ? Was hilft mir Ehr und Glücke 7
Ein rinz ' ger Augenblick nimmt Ruhm und Glück zurücke.
Was Glück / Verdienst und Zeit verschwendrisch schencken

. kan ,
Das sah ich , als für mich gewiß bestimmet , an .
Ich hatte Recht dazu ; was pflegt ich nicht zu wagen ,
Der Ehre Lorber - Cranz mit Mühe zu erjagen ?
Und, glaubt es auch die Welt ? heut schickt die Königin
Mich aufs Dchavott , den Kopf da zu verlieren , hin ?
Da soll ich öffentlich als ein Vrrra ' hter stehen ?

Dritter Austritt .
Graf von Graf von Salisbury .

Effex .
Ztzt kanst du , wre man mich so hoch verehret , sehen ,
Sprich : Kennst du mich noch wohl ? Graf Effex steht vor

dir .
Ihm kam sein grosses Glück als unumstößlich für -
Es kennet seinen Ruhm der gange Ereiß der ! rdcn ,
Der steht entwafnet hier und soll verurtheilt werden .
Mein Unstern stellt mich jetzt der Wuth zum Opfer dar ,
Wie wenig bin ich doch, was ich vor diesem war !
Wie hat mein Glückes Lauf sich doch so bald verkehret ,
Und vieler Jahre Frucht im Augenblick zerstöhret l

Galisbury .
Dir schadt nicht , ob das Glück noch so erzürnet ist ;
Wann du nur gegen dich nicht selber grausam bist.
Ich weiß eS, daß noch jetzt dre « nigin dich liebet ,
Und dir , wann du nur willst , davon ein Zeugniß giebet .
Nur bloß dein Eigensinn , dein Hochmuth stürtzet dich ,
Und ist bey aller Gunst dir einzig hinderlich .
Drum laß dich gegen sie nur jetzt demüthig finden ,
So kanst du deine Feind auf einmahl überwinden .

Essep .
Schwärzt ein verla ' umdrisch Maul mich hier verwegen an ,
So soll ich schuldig senn, und habe nichts gethan ?
Mein Flehen rettet mich , die Unschuld müsse schweigen ,
Das hieß der Welt , ich hatt denTod verdimtt , Zeigen.

Salis -



Galisbury .
bs weiß die Königin , wie groß dein Unschuld ist.
Nur will sie , daß du dir nicht selbst zuwider bist.
Sie ist doch Königin ; und ihren Zorn zu brechen ,
Will deine Heftigkeit kein emsig Bitt - Wort sprechen ?

Effex .
Nein , so ein einzig Wort gibt mich des Frevels schuld ,

Ich lebte frey vom Schimpf , drum sterd lch mtt Geduld .
Mein Nachruhm bleibet stets ; ich kan den Schluß verla «

chen,
Der mir wird unverdient mein Lcbens - Ende machen -

Saiisbury .
Wie trotzig stirbst du doch ! O Himmel l glaubst du wohl
Daß dir des Henckers Beil zur Ehre dienen soll, ?
Dir , den man vormahls doch in den erhabnen Stande . .

Essex .
Es bringt nicht Beil und Block , das Laster bringt nur

Schänder
Und wo mein Urtheil auch was schimpfiichs in sich faßt ,
So kommrs der Königin nicht aber mir zur Last.
Ihr unerkenntlrch Herz läßt sich daraus ermessen ,
Daß sie so vieler Treu so schnöde kan vergessen ,
Und mein erwünschter Tod erschreckt mich ferner nicht ,

Ich bin der Königin vielmehr dafür verpflicht .
Denn da ich auf der Welt was ich geliebt verlohren ,
So wünsch ich voll Verdruß : ich wäre nie gebohren !
Warum erblick ich denn noch fernerhin den Tag ,
Als daß ich meine Qval nur besser fühlen mag ?
Um meine Fürstin bloß hätt ich noch Lust gefunden , - -

Das Leben - . . Doch sie ist schon anderwärts verbunden !
Und der sie küßt ist nicht so zärtlich treu , als ich.
Doch weiß sie meine Noth und quält sie sich um mich ?
Kan ich bey meiner Qual noch mir zum Trojke dencken :
Sie werde Mitleids voll sich um mein Unglück krancken ?

Und gehts , daß sie mich liebt,denn gleich nicht ferner an ,
So hoff ich , daß sie doch mich wol beweinen kan.

Doch ihre Tugend nur scheint dieses abzuschlagen ,
Und ich darf dieses auch zu hoffen wohl nicht wagen .

Jedoch



Jedoch verfahret sie mit mir auch noch so scharf .
So thu und buld ich gnug , daß ichs verlangen darf .
And wem kan aufder Welt wohl dieses schimpflich scheinen ,
Den , dessen Tod man selbst verursacht , zu beweinen ?

Galisbury .
Mir ? die vollkommne Leen , die reine Zärtlichkeit ,
Die du der Fürstin hast so lange Zeit geweiht ,
Da du durch deinen Tod sie wirst zu Grabe bringen :
Kan deinen Vorsatz doch zu sterben nicht bezwingen ?
Sie liebte dich ia auch : darum bedencke dich ,
Wie grausam quälst du sie ?

Effex .
Ia wohl ! Sre liebte mich.

Und hätt die Königin sie nicht so hoch getrieben ,
Ich weiß sie würde wich auch noch beständig lieben .
Sie traf auch , was ein Herz nun immer wünschen kan ,
Beständigkeit und Treu und Ehrfurcht bey mir an.
Bey meiner Zärtlichkeit hat es nicht fehlen können ,
Sie hat mir dann und wann auch Seufzer müssen gönnen .
Es kam mir schon mein Glück gantz unaussprechlich für ,
Allein des Lchjcksaais Schluß mißgönnt und raubt sie Mir.
Ein andrer hat das Glück , ick dacht es zu erwerben .
Er küßt sie als Gemahl ! Wohlan ! so muß ich sterben r

Galisbury .
Nimmt Lieb und Eifersucht dir so die Sinnen em ?
And scheinet gar der Tod dem gröstes Glück zu seyn ?
So stirb nur , wie ein Held . Bemühe dich dein Leben ,
Zum Wohl des Vatteriands in Schlachten aufzugeben .
Die Ehre wirkt dir schon , laß Meer und Erde sehn,
Als Sieger wissest du in deinen Tod zu gehn.
Nur deines gleichen laßt sich dadurch nicht erschrecken ,
Was andern Bangigkeit und Zagen muß erwecken .

Esiep .
So flöhe mich der Tod . Denn wenn em gantzes Heer ,
Zit meinem Fast gerüst , und mir entgegen war ;
So würd mein Unglük doch es so zu treiben wissen .
Daß Grab und Sterben mich doch würde meiden müssen .
Hm seh ich meinen Tod , ver mich erretten will ,

Drum
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Drum halt ich seinen Streich mit tausend Freuden still .
Hielt ich den Eifer auf ? müßt ich für Scham errathen .

' Vierter Austritt .
Die Fürstin . Graf von Efsex . Graf v. Galisburss .

Salisbury .
KoK Fürstin . ' Hilf mir jetzt : Dein Beystand istvonnöthcn .
Der Graf sucht seinen Tod , er höret weiter nicht
Was Recht , Vernunft und Ehr und Freundschaft zu ihm

spricht .
Bezwing den harten Sinn ; Nur du kanst ihn bewegen .
Selbst solche Grausamkeit nicht gegen sich zu hegen .
Nur za ' hme seine Wuth , es steht in deiner Macht ,
So wird der Todes > Spruch um seine Kraft gebracht »
Ich lasse dich allem , und will indessen gehen ,
Ob man ihn anderwärts nicht retten kan , zu sehen.

Essex .
Wie sehr beehrt man michWie bin ich doch beglückt

. Daß drch mein letzter Tag des Lebens noch erbliktr

, Daß ich dir heute noch , zu kind ' rnng meiner Plagen ,
DaS letzte Lebe Wohl , an diesem Ort kan sagen !
Ich wär von aller Straf , von allem Unglück frey
Hätt nur mein Glück gezeigt , daß ich dein würdig sey.
Doch das ist meine Schuld , nur das ist mein Verbrechen ,
Drum laß ich mir getrost das Todes . Urtheil sprechen ;
Ich suche meinen Tod , wie hart er sonst auch ist ,
Ich bin vergnügt , wenn du nur überführet bist ,
Man könne nimmermehr mit grösster Treue lieben
Als ich , seit dem ich drr mein gantzes Hertz verschrieben »

Fürstin .
Wo du , wie ich geglaubt , noch jetzt so zärtlich bist .
So zeig, daß Ehr und Ruhm der Trieb zum Leben tst»
Enziehe deinen Kopf den listgen Mörder « Ränken ,

, Und stürtze die , die dich sonst nur zu stürtzcn denken .
Ach ! um der vorgen Lieb , die dich so hoch geacht .
Und die mich für dein Wohl noch jetzo zittern macht ,

, Um aller Qual und Angst , womit mein Hertz umgeben ,
Bitt ich z Errette dich , mw schenke mix dein Lebe».

Ich



Ich misse schon mein Giük , und kenn es doch noch nicht ,
Ich poche schon darauf , der Himmel widerspricht .
Der quält mich schon genug , kaum kau ichs noch ertragen ;
Will deine Grausamkeit mich denn noch länger plagen ?

Essex .
Ich hätte - war wohl eh aus Treu und Zärtlichkeit
Mein gantzes Leben dir zu deinem Dienst geweicht .
Ich ließ mich gantz allein von deinem Willen führen ,
Und hättest du gewollt , so könkst mich noch regieren .
Allein mein Unglück greift mich jetzt zu grausam an ;
Was nutzt mir denn Mi Gut , das dir nicht dienen kan ?
Was nutzt mir denn ein Gut , das du nicht kaust erlange »?
Seit dem die Arme dich des Ehegemahls umfangen .
Mein Leben liebt ich zwar , doch bloß allein durch dich;
Dem fernern Fortgang ist dein Ehband hmderlich .
Was droht mir für ein Streich ! Kan ich mich nicht be¬

quemen ,
Aufs niederträchtigste Vergebung anzunehmen ?
Ach! Fürstin sage nicht , daß nnch mein Stoltz verdirbt ,
Weil Essex gantz allein nach deinem Ausspruch stirbt.
Dein letzter Schluß ist qnug sein Urtheil abzufassen .
Gekränktes treues Hertz ! Sie wills , du mußt erblassen «

Fürstin .
So thu ich , Grausamer ! noch nicht genug für dich ?
Um dich bin ich besorgt , und sehe nicht auf mich.
Soll denn , mein schwaches Hertz recht völlig zu besiegen ,
Pflicht , Tugend , Ehr und Treu auch endlich unterliegen ?
Ich merk es schon , ich spührs , daß nur das Hertze bricht ,
Siehst du die schimpflichenverbvttnen Thränen nicht ?
Ich fühle sie mit Macht aus beyden Augen breche «.
Doch tönten diese mehr zu deiner Rettung sprechen ;
O so vergöß ich sie mit Lust, ob ich gleich seh,
Daß mein Betrüben nur aus Zärtlichkeit entsteh .
Um diese Thränen denn . die sich so stark ergiesseN ,
Die mein Erbarmen läßt , noch mehr die Liebe fliessen,
Um mein gequältes Hertz , das bloß dein Elend rührt ,
Und daS jetzt alle Macht der Zärtlichkeit verspührt ,
UM deinen teuern Eid r in allem , meinen Willen
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Und was ich dir beseht gantz blindlings zu erfülle »/
Bitt ich r Errette dich , es steht in deiner Hand ,
Es wird der Todes . Strerch durch Demuth abgewand .
Es laßt die Königin noch Gnade gnug verspühren .

Essex .
Wer dich verliehren muß , kan weiter nichts verllehren .
Ja wußt ich , daß bey dir noch was zu hoffen sey ,
Und wärst du gleich nicht mein , und wärst du nur noch frey .
Wär deine Grausamkett nur nicht so hoch gestigen ,
Daß ich müßt Zeuge seyn von anderer Vergnügen ,
Ja könte fernerhin mein Hertz das deine seyn ?
So bäl ich tausendmal ; So ließ ich mir verzeih «;
Doch leben , und dabey den Nebenbuhler sehen ?
Der Nahme läßt mich schon für Grün und Wmh vergehen .
Ja treibt die Raserey mich zu was weirers an ,
O so entschuldge den , der doch nicht leben kcm.

Fürstin .
So willst du sterben ? du ? Du must dem treues Leben ,
Der Welt , der Königin , als/in Geschenke geben.
Und wo mein Schmertz dich rührt , so bitt ich, schenk es mir ,
Ja , wo kein Bitten hilft , o so beseht ichs dir .

Essex .
Besthl mir dieses Nicht , und lern dich selbst betrachten .
Du müßtest , folgt ich dir und lebte , mich verachten .
Mein unverdient Geschick trag ich jetzt in Geduld ,
Dann lebt ich voller Schmach , letzt sterb ich ohne Schuld .
Denn lebt ich, würd ich stets von dir bloß eingenommen ,
Höchst elend und betrübt , dir unter Augen kommen .
Denn setzt ich deiner Pflicht , und deiner Lugend zu ,
Und raubte dem vielleicht . . . Doch warum weinest du ?
Laß doch des Himmels Schluß , der mich jetzt trift , gesche¬

hen ,
Und lern ihm so, wie ich , getrost entgegen sehen.
Und stürtzt die Mißgunst mich ? und macht der Neid mein

Grab ?
So weiß die Welt , daß ich doch nichts verbrochen h ö
Es weiß es , wer mich kennt , daß ich mein gan s: sm ,
Dir vnd dem Vatterland zum Opfer bingegem

Dem
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Dein Ehband , das für mich mein grvstes Unglück ist ,

Zeigt , daß du gar zu gut für nnch gewesen bist r

Wie jch nlcht würdig bin so vieler Wunder > Gaben ,

So ist mein Vanerland nickt würdig mich zu haben .

Um dieses gab ick sonst mem Blut und l eben hin ,
Vielleicht erkennts einmal , daß ich unschuldig brn,
W wird vielleicht dereinst zu seinem Schaden seyen . . . «

Fünfter Austritt .
Crommer mir seinem Gefolge »

Essex .

^ och Fürstin ? Es ist Zeit , ich muß zum Sterben gehet?»
Man naher sich zu mir , ich sey es jedem an.
Was Mir sein düstrer Blik für Bottsckast bringen kan.

cM gebe , lebe wohl ! Jetzt soll die Welt erblicken ,
Wie gut Schavotl , und Beil sich zu Verdiensten schicken,

Fürstin .
So gehst du aufs Schavort ? O Himmel ! rette dich.

Aus Mitleid . , ich vergeh > » -

Estcx .
So qua' hlstu dich um Mich ?

Der Bimmel müsse dir in deinem gantzen beben ,
Kür so viel Gütlakeit nichts als Vergnügen geben .
^ir sey der Jahre Zahl , und aller Ruhm bestimmt ,

Und alles Glück , so mir letzt Tod und Mißgunst nimmt ;

( zur Wache . ) Ick folg euch- (zu den Bedienten derFur,l,n . )^
Helffet ihr, der Sckmertz möcht sie modle » ,

So wie ich sie verlaß , so hat sie Rath Vorwochen .

Ende des vierten Aufzuges »

( ° ) so »

Der



Der fünfte Aufzug .
Erster Auftritt .

Elisabeth , Tilney .

Elisabeth . , ,
Die Todes « Stunde kommt , und er erzittert mcht ?

Schrell ihn denn nicht der Streich , der ihm das Hkrtztz
bricht ?

M fürchte seinen Tod , und wünsche zu vergeben ;
Der Lloltze trotzt mich nur , und suchet mcht zu leben .

S Himmel ! zeiglst du ihm nicht meinen Nahmen an ,
Was rc zu fürchten hat ? wie sehr rch straffen kan ?

Häsin denn nicht mit ihm von meiner Qual gesprochen ,
Was sagt er denn varzu ?

Tilree ^»
Er habe nichts verbrochen »

Wettn seine Unschuld bat , verletzt er Ruhm und Ehr .

Er stürbe , weil es so dem Neid gefällig wär .
Elisabeth .

So läst der Falsche denn zu meiner Schande sehen ,
Wie sehr er mich beherrscht ? so soll ich nuch vergehen ?
Er weiß , daß meine Lieb ihn nimmer straffen kan.
Und hatt sein frecher Stoltz mir zehnmal mehr gethan- ,
Was war doch wohl mein Zweck , als seinen Stoltz zit

zwingen ?

Ich hatt ihn aufs Schasott zum Schrecken lassen bringen §
Aus dieses Mittel war mein Hoffen noch gesetzt ;
Jedoch sein Nachruhm wird zu sehr dadurch verletzt .
Ich nehm den Schimpf auf mich , es leide meine Ehre ,
Man glaube , daß mein Spruch zu hart gewesen wart .

Doch da sein Leben Mir zu grosse Mühe gibt ,

Für wen erhalt ich ihn ? va er die Fmstm UBt «
Tilney «

«--ie Fürstin ?
^



Elisabeth . G,
Freylich ,a ! sein Feuer zu verhohlen , W

Schleifer die Suffolc sich zum voraus zu erwählen . ^
Die Fürstin liebr ihn auch , und blieb mir doch getreu , D>
Ihr Eh - L and zeugt davon , die sprech ich völlig frey . Di
Nur diesen Heyrats . Schluß , nur dieses Band zu stöhlen , D>
Ward mein pallafl besetzt , must sich das Volk empören ,
Und qieng er gleich zu weit , verletzt er seine Pflicht ,
So trieb ihn doch die bust zu meiner Crone nicht .
Er hat sich mehr Verdacht , als Mich , zu gezogen , D
Weil er so , wie man sagt , den Irren noch gewogen . Ei
Die Zeugen trieb der Neid , die Mißgunst nur dahin . ^
Doch du sprichst ihm das Work , O schwache Königin ; A
Und hatt er nie gefehlt , und hatt er nichts verbrochen , g;
Wie ? hätt ihm deine kleb auch wieder loß gesprochen ? vr
Sein Frevel bleibet doch , er ist der Unterthan ,
Der dir zu wohl gefallt , nnd dich nicht lieben kan. Ei
Der deine Gunst verlacht , der doch verlangt zu sterben ,
Da er den höchsten Grad der Ehre kan erwerben . Ei
M« n , nein , das geht zu weit ; so mag sein Wunsch geschehn . D

Zweyter Austritt . D

Elisabeth , Tilney , die Fürstin .
Fürstin . M

Ach Gnade l dem; der Graf soll itzt zum Tode gehn . S
Elisabeth . D

Zum Tode ?
Fürstin .

Ja ich muß schon leider Sorge tragen ,
Ihm sey den Nugrnbük der Kopf schon abgeschlagen .

Elisrbekh zur Tilney .
O ! wehr eS wo du kaust , geh , eyle , renne hin , U
Ich wÄs . Er lebe ! So , Hochmürhlge Königin !
So muß dein grosser Sinn , doch seinem Stoltze weichen ?
So kan er , waS er will , auch ohne Flehn erreichen ? H,
Ich wills , er lebe nur , doch bitten darb er nicht , D
Das wird das Mittel sexn das meinen Hochmuth bricht . K>



Go kan er mir erst recht ru meiner Schande zeigen ,
Wie sehr er mich veracht , wie sehr er wich kan beugend

Elisabeth du bist nicht weiter Königin .
Du suchtest Sklaverei ) , nimm deine Ketten hm.
Drum Fürstm ! seuffze nicht , ttzt bin ich überwunden ,

^ Der Graf hat Sicherheit in meiner Glut gefunden -
>- Ich hab ihm schon verzieh ».

Fürstin .
Doch Konigin ! mir graut ,

Daß du auf seine Noth nur gar zu spät geschaut .
Es will Forcht , Qual , u. Angst in meiner Brust entstehen ,
Ich sah ihn schon vorher aus dem Gefängniß geben ,

! Eh ich , weil mir mein Schmertz die blöden Sinnen nahm ,
>, Voll Schrecken , voller Furcht dir unter Augen kam.
? Und was mir den Verdacht noch heftiger vermehret ,

Ist , daß mich der Coda » zu dir zu gehn , gestobret .
Er nahm recht mit Bedacht des Zimmers Eingang em,

>, Es schien , als sott ich nicht zu dir gelassen fevn.
Er stund gewiß nur da , daß keiner kommen solle ,

t» Der von dem Grafen dir »och Nachricht dringen wolle .
Er hasset ihn zu sehr , und stutzet die mit Macht ,
Die seinen Untergang so hämisch ansgedacht .
Man hat dich überrascht ; so will es mein Verderben .

Elisabeth .
Muß durch des Neides . List der Graf so schleunig sterben ,
So ist nicht Qual und Tod und Matter gnug zur Straf ,
Daß der , so mich geteuscht . . - -

Dritter Austritt .
Elisabeth , die Fürst « , , Lecil .

Elisabeth .
Kom her ! wo ist der Graf ?

Man führt ihn aufs Schavott ? - - «
Lecil .

? Das Wohl von deinen Staaten ,
? Hat nns mit feinem Tod zu eilen angerathen .

Der Aufruhr drohte schon ; des Grafen Tod allein ,
t- Kont die Mmeidigm zu stillen fähig seyn.

D s Eli -



5 - MMM . L!,ex.
EUsabeeh .

Die Liebe für mein Wohl hat nicht den Stab gebrochen ,
Ihm ist nicht mir zu Nutz das Leben abgesprochen /
Wie . weis man denn die Angst , die ich erbrütet , nicht ?

Da ich nur sehen mir , ob sich sein Skoltz noch bricht ?
Und muß man mich nicht erst um dieses Urtheil fragen ?
Wird ihm , eh rchs beseht , der Kopf herab geschlagen ?
c,ch dieß die Tylncy itzt , ihn zu erretten gehn ,
Doch kommt sie schon zu spat , so solt rhr für ihn stehn.
Und ihm und meiner Nach sol ' s nicht an Opfern fehlen ,

Doch ich will schlechter Blut , als wie das seme wählen .
Lectl -

Dir wird des Grafen Tod zwar erst empfindlich seyn,

Doch siehst du mir der Zeit , es sey höchst nöhrig , em.
Elisabeth .

Höchst nöhtig ? falscher Knecht ! du hast mich hinkergangen ;

Darfst du dich langer hier zu bleiben , unterfangen ?

Geh fort ! mein herber Schmertz , der alle Grentzen bricht,

Schont , wo der Gras erblaßt , auch deines gleichen mm.

Du kanst nur , wo er stirbt , den Kopf verlohnn chatzen .
Eccil .

« M habe recht gethan und dar ' mich nicht entsetzen .

Du stimst mir mit der Zeit gewiß noch einmahl bey ;

Daß Effex weiter nichts als ein DerrahM sey-

Ws dein grschwower Feind . . - «

Elisabeth .
So bist du zu benennen ;

ls können ?
Wer hätte mich wohl mehr als du beleidgen können ?

seh ich , doch zu spät , wie dem verschmitzter Rath ,

Auf deinen Vortheil sah , und mich betrogen hat »

Du solst für alles stehn « - -

- , « ' Kanst du dich so bezergen ?

Elisabeth .
Wch weiche gleich von hier und wisse - du solst schweigen

Wim
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Vierter Austritt .
^ Elisabeth , die Fürstin .

, Elisabeth .
>' Man bat mich nur geteuscht , ich weiß nicht mehr , wohin ?

, «Fch weiß für Furcht und Angst Nicht , was lch selber bm.

; bm ich allgemach von meiner Noht belehret .
'

Die Zeugen die man hat so schleunig abgehöret ,

>, Der schnelle Todes Spruch , und was bisher geschehn ,

. xäßt alles mich nunmehr , des Grafen Unschuld sehn.

» Und daß es meine Qual unendlich hoher treibet ,
Seh ich es erst vielleicht , nachdem man ihn entleibet .

Ach Fürstin ! sag mir jetzt , was mich nur quälen kan ,

WS Nebenbuhlerin thu mir Verachtung an. ,
Verfluch,verdamme mich. Die Wuth hat mich getrieben ,
- M nehme d»r ein Hertz , daß mrch nicht konte lieben .

' ^ch hört aus Eyfersucht zu letzt dre Mißgunst an ,

ef Vielleicht , daß dieses dir sein Leben kosten kan.

Fünfter Austritt .
Elisabeth die Fürstin . Tylney .

Elisabeth .
So bald zurück ? Bist du zu rechter Zeit gekommen ?

> Wie ? Lebt er oder ist da » Leben ihm genommen ?
Tilney .

S Königin !
Elisabeth , .

- Du bebst ? Was soll diS heiffen ? sprich ?

Was bringst du ? was geschah ?
Tilney .

. . . » Mein Weinen lehrt es dich .
Elisabeth .

Dein Weinen ? Himmel hilf . ' wie fangt mir an zu grauen «
Die Zeugin meiner Glut muß ich in Thränen schauen ?
Die Liebe schützet ihn : und sslte man noch wohl > - «

M Ach sprich nicht , daß er todt , wo lch nicht steche » soll
Was aber hilft mirs itzt , daß sich mem Geist nicht fasset 7
Es ist mit ihm gethan . . .
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Tilney .' ' * ' Ach ja !
Elisabeth .

Mddä. ,Wdu- - s «ch5 " " " ^"
Tylney .

Vvl
Mli
Ach
lind
Ach
Nic

' 2cd kam, doch mir rur Pein,3 »Must rch dre Zengm nur so vieler Tränen seyn. Ich
^emUrthells . Spruchwarda , man hatdlch drum betrogen,W <
Mein das Urtheil war nach diesem schnell vollzogen . Du
Und der erschlichne Tod , der dir das Hertze bricht ,
Will jetzt gerochen seyn ; denn andern kanstdus nicht . We
- Elisabeth . Bei
Kan meine Grausamkeit denn wohl noch höher steigen ? Dr
SFurstm ! kanst du noch zu meinen Wühlen schweigen ? Dr
^eklag , beschwehre dich. Mellcicht bringis bald den Tod All'
Das Elend meiner Schmach , das Ende meiner Noht . Do

^ Fürstin . Dr
Ich leugne nicht , der Gram will mir das Herbe brechen ,
Doch die betrübte Pflicht laßt mich nicht weiter sprechen . Es
Und Treu und Tugend will , daß ich nicht Mitleids voll , Jtz
Des liebsten Grafens kreb und Tod beweinen soll.
rÄ ^h, das Unglück hat sich mir zur Qual verschworen , '
Ich hab ihn nur um dich und nur durch dich verloren . Jcl

Jc !
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Sechster Austritt .
Elisabeth . Salisbury . Tilney .

^ ^ Elisabeth .
So lebt der Graf nicht mehr ? Tyrannsche Kömgin !
Qh » tobtet deme Glut , es gibt dein Haß ihn hin. I
Kan ein Tyrann so weit bey Blut und Morden kommen ? E

Salisbury tritt ein .
So ist es denn geschehn ? dir ist dein Freund genommen ?

. Salisbury .
Dir nimt des Grafens Tod den , der dir deinem Lron ,
So oft und treu gestützt.

Elisabeth .
2 » - Ich weiß , ich fühl es schon.

Doch
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Doch konle man mir nicht aus Hertz und Augen lesen .

Mir sey des Grafends Tod nie recht ein Ernst gewesen .

Sich hätte man nm doch selbst gegen mich gedient ,
stnd ikn, selbst mit Gewalt , zu retten sich erkühnt !

Ach sahst du nickt an mir , daß Cron und Stand und Ehre ,
Nichts als den äuffern Schein der Hoheit nur begehre ?

in . Zu leicht betrogner Freund ! diß alles sahst du nicht ?
crch brach den Urtheils - Stab der mir das Hertze bricht .

- « . Warum ließt du mir nicht der Sache Fortgang wissen ?
^ Du hättest Mich und ih » gewiß der Noht entrissen .

Galisburv .
Wer glaubte denn , es wär so bald um ihn geschehn ?
Bey seiner Unschuld wolt er nicht um Gnade stehn,

n ? Drum wolt ichs und mit mir noch andre Freunde wagen ,
. ? Dir , wie des Grafen Lvd dir schade , vorzutragen ,
od Allein wir hörten schon ein wildes Mord - Geschrey ,

^ Daß zu des Graftns Tod die Zeit gekommen sey.
^

Drauf ließ ich gleich zu dir verschiedne Boten rennen ,
Elisabeth .

n. Es hat durch Cobans- List mich keiner finden können ,

ll, Jtzt seh ich den Betrug .
Galisbury .

,r . . . . Ich war gantz ausser mrr. .
. Ich kam für Gram und Wuth mir selber schrecklich M

Ich liesse , meinen Freund nur noch einmahl zu sehen,
Und fand ihn schon bereit auf das Schavott zu gehen .
Und da umfaßt er mich mit freudigem Gesicht ,
Den schimpflichen Verdacht , sprach er , verdien ich nicht -
Eeh hin zur Königin , du wirst ihr schon erzählen ,
Ich hätt es nimmermehr an Treue lassen fehlen ,

n? Es sey aus Hochmuth nicht und nicht aus Trotz geschehn ,
Daß ich bishero nicht um Gnade wollen flehn .

»? Die überhäufte Noth , die Menge meiner Plagen ,
Hieß mich des müden Rests des Lebens mich einschlagen «
Ja wo mich noch mein Tod , wo mich mein Urtheil kränckk,
So ist es , well mein Geist die Folgezeit bedenckt ,
Da meine Feinde schon die Königin regieren > - -
Man ließ ihn nicht mehr Zeit fein Reden auszuführen
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Die Hrnckerrvffren ihn, - sein Gresmurs voller Schritt ,
Bracht selber auf « Schavott Ruhm,Ehr undUnschuld mit -
Er grvfftte das Dolck ; das konnt die Muen führen .
Durch seme Notb weit Mehr als er gerührt , nicht wehren .
Ich hintertriebe noch de « letzten Streich , ob man
Dir nicht vielleicht vorher noch Nachricht senden kan.
Ich schrie , doch daß ich rief , daß man noch warten svltt ,
Beschleunigte den Streich den ich verwehren wolte ;
Graf Effep kniete bm und hielt mit Großmut still ,
vlls ihm des heirchers Beil das Leben nehmen will ;
Der Kopf flog weg « « >

Elisabeth .
. « « Hör auf mir weiter zu erzählen-
Ich werde , da er todt , mich auch zu todte quälen .
Mein Lron steht blos durch ihn , ergab mirLron und

Reich ,
Mir ist nur blos durch ihn an Hoheit keiner gleich .
Es mustc sich di rch ihn , durch seinen tapfern Oeqctt
Der g. östxn Feinde Macht zu meinen Füssen legen -
lind dennoch kont lch wohl « « - Ach! wo geraht ich hin -
Du suchrrsi seinen Tod öelrogms Komgm !
Du hast , wenn er gesiegt , die Frucht allem genossen ,
Er hat so oft für dich sein edles Blut vergossen .
Und deine Grausamkeit laßt endlich noch geschehn ,
Daß er muß aufs Schavott zu seinem Tode gehn ?
O Himmel ! - ausS Schavott ? da hat er sterben Müssen ?
Wie wird mein banges Hertz von Scham und Neu ftr >

. riGm !
M- m soll ihm wenigstens ein würdig Gralmahl baun ,
Es mag daraus die ?ft -elt , daß ich gesellet , schaun .
Ja laßt der Himmel mir mein heißes Flehn gelingen ,
So wird mich Schmertz und Ren auch bald zu Grabt

bringen
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